Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglid) 
des In⸗ und Auslandes 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 


ir 


Amtliches. 

Berlin, 18. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge 

t: dem Sekonde » Lieutenant Prinzen Herrmann zur Lippe im 

Regiment der Gardes du Corps, die Anlegung des ihm berliehenen Groß: 

u ges vom Herzogl. anbaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts des Bären 
geſtatten. 

Der K. Bau⸗Inſpektor Herrmann zu Düffeldorf iſt in gleicher Eigen: 

ſchaft nach Stettin verſetzt worden. 

Dem ordentlichen Lehrer an der Realſchule zu Tilſit, Dr. Friedrich 
Julſus Guſta Ellinger, iſt das Prädikat „Oberlehrer“ verliehen worden. 
8 Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, Freiherr 
enfft von Pilſach, von Stettin. 

5 Abgereiſt: Der Erb⸗Kämmerer im Herzogthum Weſtfalen, Graf 
on Plettenberg⸗Lenhauſen, nach Hoveſtaedt; der Erb⸗Marſchall im 
Rürſtenthum Münſter, Graf von Merveldt, nach Münſter. 


Febr. 1856, 


Nr. 67 des „St. Anz.'s“ veröffentlicht das Geſetz vom 25. 
lichen Pro · 


ben. die Ergänzung des F. 31 der Städteordnung für die ſechs d 
nen vom 30. Mai 1853, welches lautet: 5 
be Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
Ir 7c. ꝛc. berordnen, mit Zuſtimmung beider Käufer des Landtages Un 
Die archi. was folgt: Zum 
kauen auch auf Lebenszeit erfolgen. Urkundlich unter Unferer Höchſteigen⸗ 
digen Unterſchrift und beigedrucktem K. Infiegel. 
Gegeben Charlottenburg; den 25. Februar 1856. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
wn Manteuffel. von der Heydt. Simons. von Raumer. von Weſtphalen. 
den VBodelſchwingh. Graf don Walderſee. Für den Miniſter für die land · 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, von Manteuffel. 


$. 31. der Städteordnung vom 30. 


welches heute ausgegeben wird, ent» 
Ausgabe auf rg lau⸗ 
bie. 


Das 8. Stuck der Geſetzſammlung, 
unter Nr. 4356 das Privilegium zur 
der Obligationen der Stadt Köln zum Betrage von 750,000 


bat 
— 


» betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte 


4358 den Allerböchſten Erlaß vom 12. Febr. 1856, betr. den 


— Telegraphenverwaltung und das Rangverhältniß der Tele⸗ f 


9 n 
gen Ausgabe g 


fett der Bock 


hi ’ 


3 und unter Nr. 4359 den Nachtrag zu dem Privilegium we⸗ 
uf den Inhaber lautender Obligationen der Meliorations⸗So⸗ 
ur A er Haide bis zum Betrage von 50,000 Thlr., vom 29. Auguſt 
zur Ausgabe don 50,000 Thlr neuer Obligationen. Vom 12. Febr. 1856. 


Die Ziehung der 3. Klaſe 113. &. Klaſſentetterte eile den 28 Wirt 
r BICGenap Be tea Anfang 
"Berlin, den 18. März 1856. 218 
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Telegraphiſche Depeſche det Poſener Zeitung. 
Paris, Montag, 17. März. Nach den heute Mor⸗ 
gen erſchienenen Bulletins ift das Befinden der Kaiſerin 
zufriedenſtellend, das des kaiſerlichen Prinzen vortrefflich. 
er Zuſtand des Prinzen Jerome iſt befriedigender. 
tene Der preußiſche Miniſterpräſident Freiherr v. Man⸗ 
euffel iſt geſtern Nachmittag hier angekommen. 
0 Der heutige „Moniteur“ enthält: Geſtern fand die 
ortaufe des neugebornen Prinzen ſtatt. Derſelbe erhielt 


Poetiſche Bilder. 


III. 
Biondel vor König Richards Gefängniß. 


Saiten, klinget leiſe, leiſe 
Durch die ſtille Mitternacht. 
Daß kein Feind, daß rings im Kreiſe 
Englands König nur erwacht. 
Hebe nicht Dein Haupt erſchrocken, 
al auch eben träumte tief, 
Sil Temme will Dich locken, 
Dein Sänger, der Dir rief 


ö Dem ſchon 1 
| Manch Gn geweihten Stunden 
—— mi worden klar, 


Der nun 5 
Deinen er . 


Wir find rei 
Hülfe naht, 


Du da 
bereit dall 
Mor 


Vor des dritten Mo: ſei! 
Richard, biſt Du wiede fern. 


IV. 
Riego's Wittwe. 

Seit umſonſt ſie für den Gatten 

Erd und Himmel angerufen, 
Seit ſie ihn geiehn beſtatten 

Schmachvoll an der Richtſtatt Stufen 
Seit dem Tage lebt das treue 

Weib Riego's nur dem Kummer, 


Findet Ruh nicht, fährt aufs Neue 
Stets empor aus halbem Schlummer, 


\ 
* 


ferer | 
30. Mai 1853. 
Wahl des Burgermeiſters und der übrigen beſoldeten Magiſtratsmitglie | 


Vom 


1 mar 1856; unter Nr. 4357 den Allerhöchften Erlaß vom 4. Februar 1 
für den Bau und die 


der date ber darin bezeichneten Kreis ⸗Chauſſeen im Kreiſe Marienwer⸗ 


an. 


die N 


| 


Es find zwei Bulletins erſchienen, das eine von Sonn⸗ 
tag Vormittag 11 Uhr lautet: Das Befinden des kaiſerli⸗ 
chen Prinzen iſt befriedigend. Ueber das Befinden der 
Kaiſerin giebt das zweite Bulletin von Uhr Nachmittags 
dieſelbe Nachricht. Es werden täglich zwei Bulletins ver⸗ 
öffentlicht werden. Der Kaiſer wird heute die hohen Staats⸗ 
körperſchaften empfangen. 

Die geſtern ſtattgehabte Illumination war großartig 
und iſt ohne alle Störung vorübergegangen. 

(Eingeg. 18. März früb 9. Uhr.) 


Deutſchland. 


Preußen. A. Berlin, 17. März. [Die engl. Preſſe 
und Preußens Berufung in die Kanferenzen; der neue Po⸗ 
| lizeldtrektor; die hinterpommerſche Eiſenbahn.] „Die engli- 
| ſche Preſſe verhehll ihr Mißvergnügen über den von der preußiſchen Po⸗ 

litik errungenen Erfolg nur ſehr unvollſtändig. Da ſie die Thalſache ſelbſt 
weder rückgängig machen, noch in Abrede fielen kann, ſo iſt ſie bemüht, 
die Bedeutung des Ereigniſſes nach Moglichkeit zu vetkleinern. Die df⸗ 
fentliche Meinung laßt ſich natürlich durch ſolche unmoltolrte Polemik 
nicht irre machen, und wird die Zuziehung Preußens, trotz der von ihm 
fireng beobachteten Neutralität, zu den Betathungen über den Friedens⸗ 
ſchluß um fo höher anſchlagen, als dieſe Maaßregel bisher fo lebhaften 
Widerſtand fand und auch jetzt noch jenjeil des Kanals fo viel Mißver⸗ 
gnügen erregt. Man iſt allgemein der Ueberzeugung, daß ſofort nach 
dem. Eintritt des preuß. Bevollmächtigten in die Konferenz eine definitive g 
Berftändigung über die Hauptpunkte des Friedens vertrages und die un⸗ 


ö 
| 
| 


5 


terzeichnung der getroffenen Vereinbarung erfolgen wird. Jedenfals hat 
Hr. v. Manteuffel ſeine Miſſion unter außerlich ſehr günſtigen Auſpizien 
begonnen, da ſeine Ankunft in der tranzoſiſchen Hauptitadı mit dem Er⸗ 


eigniß zuſammenfällt, welches ui Napoleoniſche Dynaſtie von ſo gro⸗ 
dent ſich nicht auf einen ſehr langen Auf- 


1 


verbreitet, daß der Minifterpräfi 
enthalt in Paris vorbereitet hat. — Der „Staats ⸗Anz.“ wird Ihnen 


bereits die Meldung überbracht haben, daß dem Hrn. v. Zedlitz⸗Neukirch 


die Verwaltung des hieſigen Polizeipräſidiums übertragen worden iſt. 
Aus der Form der offiziellen Anzeige geht hervor, daß Hrn. v. Hinckeldey 
eben nur in dem Bolizeipräfidium von Berlin, nicht aber in der Stelle 
eines General⸗Polizeidirektors ein Nachfolger gegeben und daß auch die 
Belegung des erſteren Poſtens nur als eine proviſoriſche erachtet werden 
fol. Uebrigens begegnet die Ernennung des Hrn. v. Zedlitz allſeitiger 
Billigung. Derſelbe ſteht noch im kraftigſten Mannesalter, hat ein wür⸗ 
diges und anſprechendes Aeußere und ſoll mit umfaſſender Geſchäftskennk⸗ 
niß und großer Charakterfeſtigkeit ein ſehr gewinnendes Benehmen ver⸗ 
binden. In poliliſcher Beziehung wird ihm nachgerühmt, daß er ſtreng 
konservative Grundsatze habe, ohne die Verirrungen extremer Richtung zu 
theilen oder zu begünſtigen. Die Zuneigung des hieſigen Publikums iſt 
ihm ſchon dadurch geſichert, daß er durch ‚Hrn. v. Hinckeldey ſelbſt für 
die ihm jetzt durch das Vertrauen des Königs angewieſene Stelle empfoh⸗ 
len worden iſt. Die Aufregung über den Tod des Hrn. v. Hindelbey 


feuilleton. 


Bis zerſtört vom Gift der Schmerzen 
altes wart der jungen Glieder, 

Big fie mit gebroch nem Herzen 
Sinkt zum letzten Schlafe nieder. 


zun ſie ausgekämpft, zur Stunde 
5 gutes durch des Hauſes Hallen, 
Und von unſichtbarem Munde 

Hört man feierlich erſchallen 
— ſt's, daß nach oben 
cache bern 
fie erboben, 
Hymnus ſingend? 


Das Nieſendampfſchiff. 


Auf der Hundeinſel, gegenüber der Stadt Deptforb, erhebt ſic en 
Bau von rieſigen Dimenfionen, welcher in letzter Zeit die Verhältniſſe 
eines Schiffes anzunehmen begon den hat. Ungleich allen anderen Schiffen 
wurde es nicht auf der Werfte, im Sparrenwerk hangend, ſondern frei 
auf dem feſten Erdboden ſtehend aufgebaut. Aus dieſem Grunde ſowohl 
als wegen der Mißgeſtalt, die es während mehrerer Monate darbot, 
hatten diejenigen, welche zwiſchen London und Greenwich den Fluß hin⸗ 
auf- oder hinabfuhren, die größte Mühe, zu glauben, daß es überhaupt 
ein Schiff werden ſollle. Aumälig fing die ungeheure Maſſe an, für ſich 
ſelbſt zu ſprechen; die hohen Wände, welche eine ausgedehnte Fabrik, 
oder eine Reihe von 


Siegs geſang. 
bre Seel 
Baden Geiſter 
Den Niego⸗ 


Maſchinen, oder eln furchtbares Bollwerk werden 
zu wollen ſchienen, verſchwanden nach und nach unter einer äußeren Bes 
deckung, welche die unverkennbaren Umpiffe eines ſchweenden Schiffs. 
rumpfes annahm; damit mußte jeder Zweſfel über die Veſtimmung des 


erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 


ſerate (14 Sgr. für die diergeſpaltene 


11 Thlt., für ganz Preußen 1 Thlr. 24, Sgr. 
Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


iſt noch nicht ganz vorüber; fie äußert ſich noch in einigen durch die Stadt 
verſandten anonymen Flugſchriften und in allerhand abenteuerlichen Mär- 
chen, welche fortdauernd in Umlauf gelegt werden. — Der jetzt dem 
Landtag vorgelegte Vertrag zwiſchen der Staatsregierung und der Stet⸗ 
tiner Eſſenbahngeſellſchaft wegen Herſtellung einer Eiſenbahn von Star ⸗ 
gard über Belgard nach Köslin, mit einer Zweigbahn nach Kolberg, iſt 
für beide Theile günſtig. Die Regierung entgeht der Nothwendigkeit, daß 
Baufapital durch eine direkte Staats anleihe zu beſchaffen und hat zur 
Verzinſung der von der Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft für den erwähnten 
Zweck neu zu emittirenden vierprozentigen Prioritäts - Obligationen im 
ſchlimmſten Fall nut 33 pt. beizutragen. Die Stettiner Cifenbahngefell- 
ſchaft dagegen hat bei etwa ungenügender Rentabilität der neuen Bahn jeden 
falls nur! pGt. der Verzinſung zu decken und wird, ſobald das Unternehmen 
mehr abwirft, nicht allein alle etwaigen früheren Zuſchüſſe zurückerſtattet 
erhalten, ſondern auch noch die Hälfte des Reingewinnes beziehen. Uebri⸗ 
gens ſtellen die auf Grundlage des bisherigen Verkehrs angeſtellten Be 
rechnungen der hinterpommer' ſchen Bahn eine baldige, genügende Ren- 
tabilität in Ausſicht, und das neue Unternehmen iſt jedenfalls für die 
Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft ſchon deshalb von großem Nutzen, weil es 
dem Verkehr der Berlin ⸗Stettiner Hauptbahn einen anſehnlichen Zuwachs 
verſpricht. 

(Berlin, 17. März. [Vom Hofe. ] Se. 
heute Vormittag die Vorträge des Geh. R. Balan und des Geh. Kab.⸗R. 
Illaire enigegen und arbeitete Abends, wie ich höre, noch mit dem Handels 
miniſter v. d. Heydt, dem während der Abweſenheit des Minis erpräſi⸗ 
denten die Leitung des Kabinets übertragen iſt. Die Ueberſiedelung des 
k. Hoflagers von Charlottenburg nach Potsdam iſt verſchoben worden, 
und ſoll dieſelbe, ſoweit bis jetzt beſtimmt, erſt Anfangs April ſtattfinden. 
Der Prinz Friedrich Wilhelm reiſt morgen früh von Potsdam aus nach 
Koblenz ab, wird aber ſchon am 25. März wieder nach Potsdam zu- 
rückkehten. Das Geburtsfeſt des Prinzen von Preußen ſoll in Koblenz 
im engſien Familienkreiſe gefeiert werden dagegen wird wie ich höre, 
gleich nach den Feiertagen am Koblenzer Hofe eine große Feſtlichkeit ftatt- 


Maj. der König nahm 


finden, zu der hohe Gäſte, namentlich die Fürſtlichkeiten der Provinz, 


eingeladen werden ſollen. — Von den hieſigen Logen wird das Geburts- 


feſt des Prinzen am 26. d. Ms. gefeiert. 
Die le 18.179 


ie „Nd. Z.“ ſchreibt: 06 ber 
sBriebe smifden „Deu; r ande 
mmen wird, kann etzt, wenn a no, e amtliche A e erfolgt iſt, 
mit aller Gewißheit erwartet werden, da die Einladung ) 
Pariſer Konferenzen die letzten Zweifel darüber gehoben 
tbuung, die Preußen durch die ſo lange berz i 


oͤgerte Einlad 
worden iſt, liegt auf der Hand. Alle die Drohungen, N 


m 


eil 
Alehrüße 


des Haſſes, der Geringſchäßung und Verachtung, welche im Verlaufe zweier 


Jahre gegen die preußiſche a besten getobt haben und die keineswegs 


reſſe beſchränkt geblieben ſind, haben ſich als 


fällt die Anerkennung in das Gewicht, die ſie wider Willen erung wa» 


Baues ſchwinden, um dem Erſtaunen über die Großaruigkeit und Neuhelt 
des Unternehmens Platz zu machen. 


Die Hundeinſel iſt an und für ſich ſelbſt eine Merkwürdigkeil. 
Dort {fi eine beachtenswerthe Art von Gewerbthätigkelt zu Hauſe deren 
Stimme unaufhörlich gen Himmel ſteigt mit dem Schall von zehntauſenb 
Hämmern, dem Aechzen und Stöhnen ſchwerer Maſchinen, dem Braufen 
der Räder und dem Brummen der Blafebälge. ' 


Indem wir Millwall hinabfuhren, kam uns auf eine Entfernung 
von ungefähr einer Vierlelſtunde das Rieſenſchiff zuerſt in Sicht. Von 
dieſem Punkte aus geſehen, glich es einer Reihe hoher Ni ed 
wir bemerkten, daß eine Reihe von Backſteinhäuſern, N a «gen 
zwiſchen ihm und uns ftanden, nicht die Hälfte feiner Länge bedeckte, wäh- 
rend es weit über ihre Dächer emporragte. — 

Es iſt nicht leicht, von der Stöße eines elne dor durch Kr 
ſchreibung eine richtige Vorſtellung zu „ — varum, weil 
der Beobachter ſelbſt erſt nach längerem Sehen un gleichen eine jolche 
gewinnen kann. Wir könnten den breiten = en Rumpf des 2e- 
viathanſchiffes vergleichen mit den u 0 e eines Ciepyanten, und 
die daran arbeitenden Männer mit Biegen, die Über ſeine Paut hin⸗ 
kriechen; aber wir ſind nicht . er * ſo das Schiff mor unter · 
ſchätzt würde. Der Leſer ah rd ſelbſt urtheilen, nach ven wirk⸗ 
lichen Maaßen, die wir nach au * Quelle mittyenten werben. Vie 
Länge dieſes neuen ee + elragen 880 Fuß, feine Breue 83 
Fuß, feine Tiefe 60 Fuß. Er wird im Stande fein, ein Gewicht vun 
25, Tonnen, oder 500,000 Ceninern, Maſchinen, Koglen, Ladung 
und Alles inbegriffen, über Waſſer zu halten. ur iſt meyt als ooppelt 
ſo lang, als die größten Schiffe, die bis jetzt vom Stapel getaulen; fein 
Tonnengehalt ſechs Mal größer, als der des gewailngſten Kriegoſchiffes 


ar S kane. 


Die Bedeutung des Beſchluſſes der Pariſer Konferenz, in deſſen Folge Preu⸗ 
ßen zur Betheiligung an derſelben eingeladen worden, ift klar. Dieſer Be- 
ſchluß ſpricht es aus, daß ohne die Mitwirkung Preußens in Europa feine 
große Entſcheidung getroffen werden kann, die einen Anſpruch auf allgemeine 
und auf dauernde Geltung bätte. Darüber kann kein Mißberſtändniß obwalten. 
Nicht ſo offen, wie Alles dies, liegt es auf der Hand, daß Preußen 
gerade durch feine fo bitter angefeindete Friedenspolitik den größten Einfluß 
auf den Gang der Ereigniſſe ſeit dem Beginne der orientaliſchen Verwicke⸗ 
bung geübt, und daß es daher gerade durch die parteilofe Haltung, die es 
beobachtete, und die ſelbſt von fo manchen kürzſichtigen preußiſchen und deut. 
ſchen Politikern als ein Beweis der Schwäche gedeutet wurde, ſeine Stellung 
als Großmacht in entſcheidender Weiſe bewahrt und behauptet hat. Um ſich 
auch davon zu überzeugen, darf man aber nur ſich ſelbſt die Frage vorlegen, 
was daraus geworden wäre, wenn Preußen dem Drängen der We machte 
und dem Drängen jener Partei im Vaterlande nachgegeben hätte, die ibren 
preußiſchen Patriotismus nicht beſſer an den Tag zu legen wußte, als durch 
weſtmächtliche „Sympathien“, wenn Preußen in den Krieg gegen Rußland 
ſich hatte hineinziehen laſſen. Kein Beſonnener wird heute no behaupten 
wollen, daß Rußland, in dieſem Falle ſich beeilt haben würde, allen Forde 
rungen nachzugeben, die an daſſelbe geſtellt worden wären, und einen Frieden 
um jene die a do wie auf der andern Seite Niemand glauben 
wird, daß die Meftmächte, fobald es ihnen gelungen wäre, Preußen auf ihre 
be 290 denen ibre Forderungen auf das eſcheidene Maaß beſchränkt hät- 
en, U 
noch keineswegs entſchiedenen Kampfes ſich begnügen. Die unvermeidliche 
P „daß der krieg für Rußland den Charakter eines 
ampfes auf Tod und Leben Ageltchen 8 hätte, daß der Schauplatz deſſelben 
von dem äußerſten Saume des öſtlichen Europa's nach deſſen Herzen verlegt 
worden wäre, und daß die ungeheuren Opfer, die derſelbe in feiner gegen⸗ 
wärtigen Beſchränkung England und Frankreich aufgelegt, in einem noch un⸗ 
gleich boͤher geſteigerten Maaße uns zur Laſt gefallen wären, ohne daß wir 
auch nur die entfernteſte Ausſicht gehabt hätten, dafür einen einigermaßen 
entſprechenden Erſoß 52 erlangen. Die Erſchöpfung, in der Preußen ohne 
weifel aus einem ſolchen Kampfe berausgetreten wäre, würde es auf viele 
Jahre zur gänzlichen Machtlosigkeit verurtheilt und daher tbatſächlich der 
achtſtellung beraubt haben, der ſeine Anerkennung zu berſagen jetzt Nie 
mand wagettet a 
— Verhältniß Oeſterreichs zu Preußen.] Die B. B. 3. 
fagt Im Zuſammenhange mit den von uns vor einigen Tagen angedeu⸗ 
teten Differenzen welche ſich in den Konferenzverhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und den Weſtmächten herausgeſtellt haben ſollen, ſagt man, 
daß das öſterr. Kabinet ſich in letzter Zeit Preußen wiederum mehr ge- 
nähert habe. Es ſoll demnach eine Verſtändigung über die bisher in 
der orientaliſchen Frage weſentlich divergirende Politik der beiden deut ⸗ 
ſchen Mächte zu erwarten ſein. Jedenfalls iſt Einigkeit, namentlich für 


diejenige Macht, welcher dieſelbe durch Entgegenkommen erleichtert wird, 


nicht zu verſchmähen, und es läßt ſich erwarten, daß, wenn Oeſterreich 
im gegenwärtigen Falle, wie bei früheren Veranlaſſungen, keine Neigung 
zeigt, ſich zum Märtyrer feiner Prinzipien machen zu laſſen, auch die 
Vertreter Preußens beachten werden, was die konktete Lage der Dinge 
erheiſcht. 1413 sn { 5101 a 7 n 
[Die engl. Preſſe und das Gouvernement. Gegenüber 
den wiederum bis zur Rohheit ſich fteigernden Ausfällen eines Theiles 
der engl. Preſſe über die an Preußen ergangene Einladung, ſich an den 
Verhandlungen des Pariſer Kongreſſes zu betheiligen, verdient die in 


hieſigen unterrichteten Kreiſen verbreitete Thatſache Erwähnung, daß nicht 
blos der Geſandte Frankreichs, ſondern auch der Vertreter der Königin } 


Victoria von ihren Souveränen die Afforderung erhalten hatten, die of⸗ 
ſizielle Einladung im Namen ihrer Souveräne in mehr vertraulicher und 
privater Form zu unterſtützen. 0 Geſandte ſind dieſer Weiſung am 
Tage vor der Abreiſe des Hrn. iniſter⸗Präſidenten nach Paris in den 
ſchmeichelhafteſten Formen nachgekommen. Man mag hieraus, ſagt die 
„B. B. 3.“ mit Recht, die Ueberzeugung gewinnen, daß einmal die Be- 
ziehungen der engliſchen Regierung zu Preußen nicht nach dem Tone der 
Londoner Preſſe beurtheilt werden dürfen, und daß ferner die Anerken⸗ 
nung, welche Preußen ungeachtet der Selbständigkeit ſeiner Politik — 
oder vielleicht eben durch dieſe — ſich errungen hat, in gemeinſamen 
Schritten der weſtmächtlichen Regierungen einen, trotz der jonft vielleicht 
zwiſchen beiden beſtehenden Divergenzen, übereinftimmenden Ausdruck ge ⸗ 
funden hat. — 3 5 5 

— (or. v- Rochow-Pleſſow.] Die militärgerichtliche Unterſu⸗ 
chung gegen Hrn. v. Rochow iſt in den durch das Geſetz vorgeſchriebenen 
Formen dem Vernehmen nach bereits gefchloffen. Wie die „B. B. Zig.“ 


hört, ſoll am Mittwoch oder Donnerſtag der Spruch erfolgen. 
— [Staatsſchuldenweſen.] Es ſind, entſprechend dem §. 16 
des Geſeßes vom 24. Februar 1850, an verzinslichen Staatsſchulden 
Dokumenten aus den Einlöſungen von 1 
Stück im Betrage von 4,628,815 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. und am 15. Juni 
1855 durch Feuer vernichtet 28,927 Stück über 5,230,820 Thle. 14 Sgr. 
7 Pf. Die Vernichtung der alten Kaſſenanweiſungen und Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine iſt im vorigen Jahre beendigt worden, jedoch 308,910 Thlr. an 
Kaſſenanweiſungen und 85,626 Thlr. an Darlehnskaſſenſcheinen weniger 
an die Behörden gelangt, als ſich wirklich im Umlauf befanden. Dieſer 


Zuerft rund um den ſtaunenswerthen Bau gehend, bemerken wir | 


100 tragbare Eſſen, wo die Bolzen zum Vernieten der Eiſenplatten weiß⸗ 
glühend 3 werden, und eine Menge von Arbeitern, ihre gewichtigen 
Hämmer ſchwingend. Wir folgen unſerm Führer die äußeren Leitern 
hinan, von Gerüſt zu Gerüſt, bis da hinauf, wo das oberſte Verdeck ſein 
wird. Hier haben wir eine prächtige Ausſicht auf die Windungen der 
Themſe und ihre Ufer, aber wir haben keine Zeit, die Natur zu genießen; 
wir ziehen vor, um ung zu ſchauen. Hier zuerſt erhalten wir einen tiefen 
Eindruck von der Größe des Baues. Wir nehmen wahr, daß das Schiff 
in zehn Abtheilungen gebaut wird, jede über 60 Fuß lang. Jede Abthei ⸗ 
lung iſt von der nachſten getrennt durch eine eiferne, waſſerdicht ſchlie⸗ 
ßende Wand, ſo daß wenn eine durch Zufall oder Zuſammenſtoß leck 
würde, die anderen noch Schwimmkraft genug haben müßten, um das 
Fahrzeug flott zu halten. Wir demerken, als wir an der Seite aufſtiegen, 
daß mit weiterer Rückſicht auf Sicherheit die Außere Bekleidung des 
Schiffes, ſo weit es im Waſſer gehen ſoll, doppelt gemacht wird, fo daß, 
wenn eine Wandung durchbrochen wird, die andere, innere eine zweite 
Schutzwehr bildet. Im Nothfall kann überdies das Waſſer zwiſchen die 


Geſammtbetrag präkludirter Anweiſungen und Scheine von 394,586 Thien. 


em fie jetzt, nach zwei Jahren eines zwar ſiegreichen, aber immer 


begonnenen Sitzungen des Schwurgericges haben am 14. ihr Ende er⸗ 
reicht. Zur Verhandlung kamen vielfache Anklagen auf ſchweren Dieb ⸗ 
ſtahl, mehrere auf Urkundenfälſchung und ſchwere Körperverletzung, eine 


* 
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ift in Folge Allerhöchſter Ordte vom 17. Oktober v. J. in den Staats⸗ 
ſchatz niedergelegt worden. Von der durch die Kautionen der Staats- 
beamten angewachſenen Kautionsſchuld von 6,943,910 Zhlen. am Ende 
des Jahres 1854 find 5,420,200 Thlr. ad depositum genommen und 
zu A und 43 pCt. zinsbar angelegt worden, fo daß zur vollenden 


dem Zeitraum von 6 Jahren mit Sicherheit erwartet werden darf. Die 
Einnahme der Staatsſchuldentilgungskaſſe hat . IE Ed“ 
7,270,278 Thle. 19 Sgr. 7 Pf. für Zinfen und 4,715,871 Thle 7 Sgr. 
4 Pf. zur Tilgung egen Am Schluſſe von 1854 betrugen die 
verzinslichen Staatsſchulden 196,828,570 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf., die 
unverzinslichen 20,842,347 Thlr., mithin die gefammte Staats ſchuld 
227,670,917 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. 

[ie Portoeinnahme! der königl. Poſtverwaltung hat im 


4. Quartal 1855 betragen 

I. Für Freimarken und Couverts. 134,927 
dagegen im 4. Quartal 1854. 112.354 

mithin im 4. Quartal 1855 mer 22,573 

II. Von den Briefpoften . . 765,950 
dagegen im 4. Quartal 1854. 736,614 

8 mithin im 4. Quartal 1855 mehr. t. 29,336 
III. Von den Fahrpoſte n. 847,503 
dagegen im 4. Quartal 184. 754,379 

mithin im 4. Quartal 1855 mehere 93,124 
überhaupt im 4. Quartal 185 ̃ 55. 748,380 
dagegen im 4. Quartal 1854. 1.603,347 

mithin im 4. Quartal 1855 mehrt . 145,033 


An Freimarken und Freicouverts find verbraucht: 

im 2. Semeſter 1855 3,358,536 Stück 1,931,236 Stück 
8 1854 2,650,430 1,640,359 
mithin im 2. Sem. 1855 mehr, 708,106 Stück 290,877 Stück 

Die Einnahme dafür betrug: — 
im 2. Semeſter 1855 156,523 Rihlr. 19 Sgr. 106,943 Kthlr. 27 Sgr. 
1854 126,145 5 91,835 12 
mithin im 2. Semeſter E ERS 
1855 mehr... 30,377 Rthlr. 14 Sgr. 15,108 Rihlr. 26 Sgr. 


—[Obertribunals-Entſcheldung.] Zum Thatbeſtande einer 
ſtrofbaren Urkundenfälſchung gehört nach 1585 des Strafgeſetzbuchs, 
daß der Thäter durch den Gebrauch des fälſchlich angefertigten oder ver⸗ 
falſchten Scheifiſtücks für ſich oder Andere Gewinn ſucht, oder Jemanden 
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zu ſchaden trachtet. Die hier in Rede ſtehenden Begriffe von Gewinn und 


Schaden ſind in der Praxis manchmal auf einen Vermögens vortheil oder 
pekuniären Nachtheil beſchränkt worden. Dem entgegen hat das königl. 
Obertribunal angenommen, daß jene Begriffe nicht fo eng aufzufaſſen 
ſeien, fi vielmehr auch auf Vortheile und Nachtheile in Beziehung auf 
Freiheit, Ehre, Familienrechle ꝛc. erſtrecken. 


TT Slogan, 16. Marz. (Schwurgericht; Selbstmorde; 
jugendliche Verbrecher; Gewerbe- und landwirthſchaftl. 
Verein; Muſik und Theater; Verſchiedenes.] Die am 3. d. 


auf ein Verbrechen gegen die Sinlichkeit nach g. 141 des Strafgeſetzbuchs, 
eine auf Brandſtiftung und drei auf Mord; in den letzten drei, beſonders 
mitgetheilten, Fallen wurden Todesurtheile ausgeſprochen. — Am 8. d. 
vergiftete ſich ein Nähtermädchen durch Anwendung von Schwefelſäure. 
Sie war ſeit langer Zeit im Verdachte wiederholter Mehldiebſtähle ge⸗ 


weſen und endlich durch Urtel der Deputation für Vergehen wegen eines 


ebenſolchen Falles zu TAtägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt; dieſe Ente. 
ſcheidung ſcheint, ihrem Geliebten gegenüber, ihre Eitelkeit ſo verletzt zu 
haben, daß ſie zum Selbſtmord geſchritten iſt. Ein an den Liebhaber 


hinterlaſſener ſchwärmeriſcher Brief betheuerte ihre Unſchuld, doch iſt nach 


den gerichtlichen Ermittelungen kein Zweifel an der Thäterſchaft geblie⸗ 
ben. — Vor wenigen Tagen entleibte fi auch in Banſau ein Einwoh⸗ 
ner, wie es ſcheint, in Folge Geiſtesſtörung und Elendes. Der Noth⸗ 
ſtand iſt überhaupt groß; auch die ſehr anerkennenswerthen Beſtrebungen 


1853 und 1854 deponirt 19,078 der Kommune, welche namhafte Summen aufwendet, und die Wirkſam⸗ 


keit vieler Privalvereine können nicht überall helfen. Hoffentlich wird jedoch 
die bei den im Frühjahr wieder beginnenden Dammbauten erforderte 


große Verwendung von Arbeitskräften Vielen Rettung und Hülfe bieten. 


Unter den Vergehen wider das Eigenthum machen fi) auch viele Dieb ⸗ 


ſtähle von Straßenkindern durch ihre gemeinſchaftliche Berübung gefahr · 


lich und man hort, daß in nächſter Zeit eine Anklage gegen 12 ſolche jur 


Eine unerläßliche Bedingung der Einträglichkeit jeder Reife, gleichviel 
ob lang oder kurz, iſt eine raſche Fahrt — und die Elemente der Schnel- 
ligkeit find beim Bau des Leviathans nicht außer Acht gelafjen. Der alte 
runde Bug und das breite, Mittelverded, erfunden, um eine weit größere 
Tonnenzahl zu bergen als die amtlich regiſtrirte Ausmeſſung aufwies, 
machte Schnelligkeit unmoglich. Die Abſchaffung der Schifffahrtsgeſetze 
hat nun aber den Schiffbauern Freiheit gegeben, die Prinzipien ihrer 
Kunſt nicht bloß zu ſtudiren, ſondern auch anzuwenden; wir ſehen jetzt 
ſcharfe konkave Büge und langgeſtreckte Rümpfe, welche das Waſſer mit 
mehr als der doppelten Geſchwindigkeit der alten Tonnen durchfurchen. 
Bei dieſem Fahrzeug werden die neuen Prinzipien in vollem Maaße zur 
Geltung kommen und außer dieſen Vortheilen in der Konſtruktion wird 
es über ſolche Triebkräfte gebieten, wie die Welt ſie noch nie geſehen hat. | 
Ihre Maſchinen werden Gylinder, haben, 18 Fuß lang, 6 Fuß im Durch- 
meſſer, und je 28 Tonnen wiegend. Es wird rudern und ſchrauben zu⸗ 
gleich. Seine Rädermaſchinen ſollen geſpeiſt werden durch vierzig Oefen, 
welche Dampf von tauſend Pferdekraft erzeugen und feine Schrauben; 
maſchinen durch ſechszig Oefen, welche den Werth von 1500 Pferdekraft 


zwei Wandungen eingelaſſen werden, im Gewicht von 2000 Tonnen, um Dampf liefern. 


als Ballaſt zu dienen. g % e pas 20 
Der Gedanke dieſes außerordentlichen Schiffes ift von Brunel, deſſen 


Wie wir auf dem oberen Verdeck ſtehen, nachſinnend Über dieſe Dinge 
und niederſchauend auf die lange Perſpektive vol eiſernen Rippen und 


Leiſtungen in jedem Fache von Konſtruktionen in großem Maaßſtab das Bindebalken und in die mächtigen gevierten Räume unter uns, ſteigt in 


Gelingen des genialen Unternehmens verbürgen. Das Schiff ſoll zu 


uns unwillkürlich die Erinnerung auf an manch ein prächtiges Schiff, 


Handels- und Auswanderungszwecken dienen; es iſt auf lange Reiſen jetzt begraben im Wellenſchooße, das wir in den letzten Jahren aus Neu · 


berechnet und ſoll für Indien, China, Australien oder Japan das werden, 
was die Cunarddampfer für Amerika ſind. 


gierde beſucht hatten. Dieſe traurigen Gedanken im Herzen, drücken wir 


Der große Nachtheil bei gegen einen mittheilſamen Herrn an unſerer Seite die Hoffnung aus, daß 


langen Reiſen von Dampfern lag bisher darin, daß man erſt Kohlen mit Rückſicht auf die vielen Menschenleben, die das Schicksal des Schiffes 
nach verſchiedenen Stationen bringen mußte, und dann die Dampfſchiffe theilen werden, wie es auch ausfallen möge, doch gewiß alle irgend moͤg⸗ 
Zeit verloren, indem fie:genöthigt waren, vom kürzeſten Wege abzulenken, lichen Sicherheitsmaaßregeln getroffen würden. 


um Kohlen einzunehmen. Der neue Dampfer wird keinen ſolchen Ver⸗ 
zögerungen unterworfen fein: Er wird 12000 Tonnen Kohlen im Kiel⸗ 
raum führen, einen Vorrath, der mehr als genügend zu einer Fahrt um 
die Erde ſein ſoll, und wird auf dieſe Weiſe große Erſparniſſe an den 
Koſten der Jeuerung ſowohl als an Zeit erzielen. 


„Sicher, fagte er, nicht zu zweifeln — jo ſicher, als etwas ſein kann, 
das den Gefahren der See ſich ausſetzt. Sie fe en erſtlich, es iſt aus 
Eiſen gebaut und kann nicht durch Feuer gestört werden, und überdies 
wird man zum Einbau unentjündliche Stoffe verwenden. Dann, was 
Klippen und Sandbänke betrifft — fo wird es keine Entdeckungen in je⸗ 


25 ten. Wie man 
Deckung der Schuld noch 1,523,710 Thlr. fehlen, welche Deckung in] am £ 5 0 
Daß bereits eine Kommandiie der Breslauer k. Bank hier niedergeſetzt 
iſt, wird Ihnen bekannt fein. — Der Glogauer landwirthſchaftl. Verein 


gendlichen Verbrecher verhandelt werden ſoll. — In gewerblicher Hinſicht 


hat ſich in letzter Zei viele Regſamken wahrnehmen laſſen, und iſt es beſon⸗ 


ders erfreulich, daß bei dem ſeit einem Jab re wieder ins Leben getretenen 
Gewerbeverein ſich theoretiſch Gebildete und reine Praktiker mit gleicher 
Luft betheiligen, und über die materiellen Fragen der Neuzelt unterrich ⸗ 
dan vernimmt, wird ein hieſiges bedeutendes Banquierhaus 
am Orte eine Kommandiie des Breslauer Crédit mobilier errichten. 


mimmt Zeichnungen für einen zu bildenden Benfionsfonds für unverſchul⸗ 


det in Noth gerathene, treugedlente Wirthſchaftsbeamte entgegen dieſes 
Projekt, dem wir allen Segen wünſchen, fol jedoch nur denjenigen Beamten 
zu Gute kommen, welche ſich dem Vereine ſelbſt anſchließen und unter 


ſeiner Aufſicht und Prüfung bilden, wogegen der Verein wiederum die 


Sorge für das Fortkommen und die tüchtige Ausbildung feiner Schütz 
linge übernimmt. Das Segensreiche dieſes ſckon pielfach unterftügten 
Unternehmens liegt auf der Hand. — An den Plaß des vor 3 Jahren 
niedergebrannt Landwehr⸗Zeughauſes auf dem Dominikanerplatz ſoll 
ein großartiges b 
ben dem abziehenden Winter noch einen Scheidegruß gebracht, letztere 
durch das zweimalige ſehr beifällig aufgenommene Auftreten von Miß 
Lydia Thompſon (das man unter die Kunſtgenüſſe allerdings nur un. 
eigentlich zählen kann; d. Reb. ), erſtere durch zwei unter wahrem Enthu⸗ 


ſiasmus ſtauigehabte Konzerte. in welchen Konzertmeifter Laub und Pia 


niſt v. Bernuth aus Berlin mitwirkten, und beſonders erſterer durch ſein 
meiſterhaftes Violinſpiel entzückte. Das erſte Konzert ging von der Sing⸗ 


akademie aus, welche während des Winters durch gediegene Ausführung 


meiſt klaſſiſcher Muſikſtücke dem Publikum großen Genuß gewährt, und 
von det Tüchtigkeit ihres Dirigenten Zeugniß gegeben hal. Die heitere 
Muſik wurde durch den Regimentskapellmeiſter Radek in zwölf ſehr be⸗ 
ſuchten Abonnementskonzerten ebenfalls vertreten. — Thalias Tempel 


ſteht leer — und ſeine Zukunft in Zweifel, da nach den von dem Direktor l 


Keller anderweitig eingegangenen Verpflichtungen unſere Stadt (und dieſe 
nicht allein, d. R.) ſehr ſtiefmütterlich bedacht ſein dürfte, indem über das 
Sommertheater noch nichts verlautet, und der Beſuch im Winter ſich grade 
auf die ungünftigfie Theaterzeit erſtrecken ſoll. . 1 


Oeſterreich. Wien, 16, Marz. [Preußens Eintritt ein 


die Konferenzen.] Es war voraus zu fehen, daß die hieſigen Blal⸗ 


ter bemüht ſein würden, den Ginteitt Preußens ta die Irledenskonferen⸗ 


zen als ein Verdienſt Oeſterreichs zu ſchildern. Die „Oſtdeulſche Poſt“ 


beginnt heute dieſen Standpunkt einzunehmen, und man wird Aehnliches 


bald auch von den anderen, gewiſſen Inſpiratlonen unterworfenen Blat ⸗ 
Die Begründung der „Oſtd. Poſt“ iſt ziem⸗ 


tern zu gewärtigen haben. 
lich ſchwach, fie ſchrelbt: „Oeſterreich ohne Zweifel wird von der Zu⸗ 
stimmung der anderen Mächte zur Einladung Preußens ſo wie von der 
Bereitwilligkeit des Berliner Kabinets, Bevollmächtigte zur Theilnahme 
am Friedenswerke zu ernennen, mit großer Befriedigung Akt nehmen; 
denn, daß es ſo gekommen iſt wird großentheils der Politik unſerer 
Regierung im Allgemeinen und der nachdrücklichen Geltendmachung dies⸗ 
ſeitigen Einfluſſes auf die westlichen Höfe im Beſonderen zugeſchrieben 
werden müſſen. Inſofern kann alſo die neueſte Phaſe der Konferenz, 


welche nun auch die fünfte Großmacht ihren Antheil an der Regelung 


einig ee Frage erſten Ranges nehmen ſieht, vorzüglich (2) als 
das Werk und das Verdient Oeſtereichs bezeichnet werden, das gl 
wohl den Werth der Einwilligung zu würdigen weiß, durch wel 
Weſtmächte den wohlmotivixten Wünſchen eines Verb nde un 
Erforderniſſen der Zeit Rechnung trugen. a S 
Fir Stirbey, Konkordat.] Die vor Kurzem verbrei« 
tet geweſene Angabe, daß Fürſt Stirbey die Abſicht habe, feiner gegen 
wärtigen Würde zu entſagen und ſich in das Brivaileben zurückzuziehen, 
beftätigt fi) durchaus nicht, und kann im Gegentheil verſichert werden, 
daß ſich der Hospodar mit der Hoffnung ſchmeichelt, daß die Groß⸗ 
mächte ſich für die Erblichkeit der Fürſtenwürde in ſeiner Familie aus“ 
ſprechen werden, da es gewiß iſt, daß man ſich bereits für die Wahl 
eines Einheimiſchen zum Hospodar der beiden zu einem Fürſtenthume 


zu pereinigenden Donauländer entſchieden hat, und Fuͤrſt Stirbey weiß, g 


daß er unter allen anderen Großbojaren die meiſten Anſprüche machen 


kann. Seine Agenten entwickeln daher auch in Konſtantinopel, Wien 
und Paris eine große Thätigkeit; um die betreffenden Kabinette zu Gun- 


ſten ihres Mandatars zu ſtimmen. Der älteſte Sohn des Fürſten, Prinz 
Georg Stirbey, der in der franzoſiſchen Armee einen höheren Rang be⸗ 
kleidet, hat ſich vor Kurzem wieder nach Paris begeben, um im Inter⸗ 
eſſe feines! Vaters zu wirken, und die Anſprüche deſſelben auf die Für⸗ 
ſtenwürde perſönlich zu unterſtützen. — Hier in Wien trägt man keine 


Bedenken gegen die Ernennung Stirbey' s zum erblichen Fürſten, da man 


0 nen Gegenden zu machen haben; obſchon es zweimal ſo lang iſt, als 


irgend eines der Fahrzeuge, die bis jetzt auf den Wogen ſchwimmen, ſo 
wird es doch nicht mehr Waſſer ziehen, als manches Linienſchiff; einige 
unter denſelben ftehen fo hoch aus dem Waſſer, und tauchen fo tief in 
daſſelbe, als dieſes thun fol, wenn es flott wird. Ferner ſehe ich nicht, 
wie es unterſinken könnte, in Betracht ſeiner waſſerdichten Kammern; 
umſchlagen kann es auch nicht, dafür iſt es zu breit. 

Aber die Stürme? warfen wir ein. 

Ein kleiner Sturm wird ihm jedenfalls nichts anhaben konnen, fagte 
er. Wenn es aus Holz gezimmert wäre; fo würde ich fürchten, daß es 
bei der erften Kühlte in Stücke ginge; aber mit Eiſen iſt es anders. Das 
Schiff wird nach dem gleichen Prinzipe gebaut wie die Btitannia⸗Röhren⸗ 
brücke, und wird unter allen Umſtände als eine einzige Maſſe daſtehen; 
es wird der Gewalt jedes Sturmes krotzen, ſollte ich meinen. 

Haben Sie eine Idee, was etwa der Bau koſten mag! 

Nicht viel weniger als eine halbe Mill. Pfd., wahrſcheinlich. Ste 
fagen, es werde 10,000 Tonnen Eiſenplatten brauchen und über 3 Mill. 
Bolzen, deren Einrammung etwas koſten mag. Dann wird der Einbau 
koſtſpielig fein. Es ſoll tauſend Paſſagiere erſter Klaſſe führen, jeden 
mit einer abgeſonderten Bellſtelle, und ebenſo viele zweiter Klaſſe. Die 
Salons werden geräumige und hohe Gemächer fein, 10 — 15 Fuß hoch; 
Küchen und Vorrathskammern werden nothwendig außergewöhnliche Die 
menſionen annehmen, da für fo za reiches Perſonal geſorgt werden 
muß. Allein die Koſten find ein, Siegener Gegenſtand bei einem 
Unternehmen wie dieſes. Wenn es ſeinem Zwecke entſpricht, fo wird es 
auch ſeine Eigener hübſch bezahlen. Man erwartet, daß es zwanzig oder 
dreißig Tage an der Fahrt nach Auſtralien ſparen werde, und wenn 
das thut, fo kann es für Fracht, wie Paſſagiere ſelbſt, ſeine Preiſe machen. 
Jammerſchade, daß es in dieſem Augenblicke nicht ſchon dienſtfähig it. 
Es könnte 2000 Mann an Bord nehmen und fie in zehn Tagen nach der 
Krimm überſetzen. N lin ken in dug 15 n 

Während mein Beglekter ſo ſprach, waren wir die Leitern hinab · 
geftiegen und ſtanden wieder unter dem Schatten des Koloſſes am Flu 


aſernengebäude geſetzt werden. — Muſik und Kunſt ha- 


h. 
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In far den fähigſten dazu halt, auch von Seiten Frankteichs ift kein 
mater Widerſtand zu befürchten; weniger günſtig lauten jedoch die Nach. 
den aus London und Konſtantinopel, namentlich in der letzteren Stadt 
f die herrſchende Partei gegen den Fürſten. — Die Frü 
„Dat und der dem Klerus darin zugeſtandenen Kontr 
und hohere Schulen reifen mehr und mehr. Bereits 
| Wer Purifizirung det Univerftät Wien und elner Reviſton des derſelben 
8 Jahre 1849 von dem Unterrichtsminiſterium gegebenen Statuts. 
leſe Befürchtung gewinnt noch eine größere Glaubwürdigkeil durch 
entliche Aeußerungen der Stimmführer der ultramontanen Partei, welche 
ſican erinnern, daß die von Rudolph von Habsburg gegründete Univer⸗ 
lia nach dem ausgeſprochenen Wilen deſſelben eine Pflanzſchule kiech⸗ 
et Lehre und Lebens werden ſollte und daß demgemaß alle Fakul ⸗ 
tewiſſenſchaften, die Philoſophie wie die Theologie, die Medizin wie 
e Jurisprudenz, mit jener Lehre übereinſtimmen, ja fie zu ihrem unver⸗ 
wadaren Mittelpunkt haben müßten. (V. 3.) 
e. [Die Differenzen.] Es ſcheint keine ganz unbedeutende Dif⸗ 
‚ Meng zu ſein, welche in Betreff der Donaufrage ſich bei den Konferenz⸗ 
u atbungen erhoben hat. Man kann dies ſchon aus dem äußerlichen 
3, Rande ſchlleßen, daß faſt alle Depeſchen welche in den letzten acht 
I gen zwiſchen hier und Paris durch Telegraphen und Kouriere gewech⸗ 
t wurden, dieſen Gegen 


h ununterbrochenen Verhandlungen über dieſe Angelegenheit mit der Ge⸗ 
in ofehajt der Pforte, kurz, Alles läßt vermuthen, daß es ſich hier um 
ae wichtige Strenpunkte handle. Um mit einem Worte die Stimmung 
auszusprechen, wel ze hier die pofitifchen Kreiſe behertſcht, müßte ich ſa⸗ 
N man glaubt Oeſterreich in eine Falle gelockt, welche Frankreich, 
agland und Rußland gemeinſchaftlich gelegt haben. (B. B. 3.) 


Frankfurt a. M., 16. März. [Ein neues Koalitions -; 
ekt] Schon die von dem Kaiſer der Franzoſen in Paris geſpro⸗ 
dc Eröffnungsrede ließ die vielfach angenommene Innigkeit der Ber 
die get zu Defterreich nicht in dem erwarteten Maaße hervorireien, 
an or geſchah dieſer Macht nur in ziemlich kühler Weiſe Erwähnung, 
end auf die Schlachtfelder hingewieſen wurde, auf denen Sardinien 
den gegenüber die Probe beſtanden. Für Frankreich iſt allerdings unter 
gegenwärtigen Verhältniſſen der Friede Bedürfniß; hätte ſich indeſſen 
gland dazu verſtanden, ihm bei Fortsetzung des Krieges den ſeinen 
ip hen entſprechenden Preis zu bewilligen, ſo würde es vielleicht den · 
den jegt weniger eifrig zum Ende zu bringen ſuchen. Die kaiſerliche 
nie warf gewiſſe Andeutungen in Betreff der Geſtaltung des Verhält⸗ 
es der neutralen Staaten hin, welche möglicherweife eingetreten ware, 
enn nicht in Petersburg eine Wendung ſich vollzogen hätte. England 
ohne Zweifel in ernfte Erwägung, welche Folgen eine Fortdauer des 


droj 


delle unter ſolchen Umſtänden nach ſich ziehen mochte. Bei der un⸗ 
| guter Klugheit des Kaifers der Franzoſen ift wohl kaum zu bezwet⸗ 


a5 daß er auch im Frieden zu regieren und deſſen Vortheile reichlich 
Gandben wiſſen wird. Indeſſen bliebe doch für alle Fale ein Stein im 

ette übrig, namlich die ruſſiſche Ambition, die, wohl wiſſend, daß eine 
1 ſtändigung mit England über Nichts in Europa und Aſien möglich 
aich r ele Hand mit Vergnügen ergreifen würde. Die Vorausſicht 
don nachladen Leiter ſcheint in Paris bereits eine Annäherung der Be⸗ 
der Wide u Oeſterreichs und Englands angebahnt zu haben. Trotz 
duell, e de Jahres 1849 und der Erörterungen des Grafen die 
oft durch Ab doch der Zug der natürlichen Intereſſen mächtiger, als der 
dich habe itzſicht befangene Wille der Menſchen. England und Defter- 
wachelstgeg f Orient Poſitionen von der n zu 
den Srankreh g gu Die, ſei es auch 2 
en, bevorſtehende Entwickelung der orientaftjchen‘ 

aß erſt der Ernſt einer unabwendbaren Entscheidung ſammiiche Elemente 

ar und wahr ordnet. Derzeit wird dieſe Frage einfach nur vertagt; 
der Schlaf des Friedens wird jetzt als ein erquickender aufgeſucht doch 
nag er vielleicht durch widerliche Träume geſtort werden. (K. 3.) 

S. Ser „ Weimar, 15. März. [Der Grobe 
—— nic folgendes ärztliche Bulletin vom 
eutigen Rage: Se. Tonigl. Hoheit der Gropherzog ſind vorgeſtern an 
mem rheumatiſchen Fieber erkrankt. Die vergangene Nacht war ſehr 
banubhig und großentheils ſchlaflos, doch geht es dieſen Morgen, nach⸗ 
em der Schweiß eingetreten, ruhiger. Dr. Huſchke. 


8 Kri egsſchauplatz. 


O ſtſe e. N 
der „Times“ geſchrieben „Das fliegende 
waer iſt weiter in die Ofifee hineingeſegelt und wird vielleicht bis 
. Wiſſen Sie, fragte ich, wie es in's Waſſer gelaſſen werden ſoll? — 
om „Stapel“ kann man nicht wohl ſagen 
Oh, das wird ſehr einfach gehen. 
Plan Grund,. Man wird ihn weggrabet u den 
O wo es fteht, alsdann den Fluß hineinlaſſen und das Schiff mit 
Te hydrauliſcher Maſchinen in's Waſſer bringen. 
| Was für Segel wird es führen? 
| Dur Gar keine jagt man. Es erhält ein Paar R 
| chmeſſer und eine Schraube von noch größerer 


wird etz nicht bedürfen N 
8 nt n 6 
tigt ſein, wie ee Seine Bemannung wir 


Senne Hamburg wird 


„ 


Der Grund, wo es ſteht, iſt 
neue 


Damit wünſchte uns d ; ir beſtiegen 
ein er Begleiter guten Morgen, und wir gen 
Dampfboot, um nach der City zurückzufahren. L. H. 


— 


3 we 
ratur. 
Schatzkaſtlein des. 
Auerbach. Stuttgart und mug attetömanns. Von Berthold 


athig in all a burg, J. G. Gotta'jcher Verlag. 1856. 
Sine de e . — Wem 8 den Gebildeten 


wäre wohl der Name wegen} temb? 2 
in früheſter Zeit namentlich philof ö 
geil 12 daß . Seien dg n hingegeben, iſt s ei- 
ümentalen Naivetät durchgedrungen iſt, aus be re erde au * 
ſeine „Dorfgeſchichten“ erſcheinen. Es iſt allerdings eim an en 
man, wie ſo häufig geſchieht, dem genannten Dichter die ar 755 
ſes Gente zuschreibt. Die Anfänge derſelben reichen windeſtens 1 bi 
bes Jahrhundert weiter hinauf, und, um der Aelteren zu geſchweigen 

e nur erwähnt, daß Immermann's „Münchhauſen“, Jeremiag — 

elfe „Bauernſpiegel“, Al. Weil's „Geſchichten aus dem Schwarzwalde“ 

einige in der „ Abendzeitung“) früher zu Tage getreten ſind. Nichts⸗ 

Wiewentger bleibt A. s Verdienſt auf dieſem Gebiete ungeſchmälert. Er 
da dieſet Poeſte, wie ſchon J. Schmidt treffend bewerkt eine neue Wen⸗ 
ng gegeben, und deshalb har man bei ihm das Gefühl der Entdeckung 


rüchte des Kon: | 
ole über niedere 
ſpricht man von 


ſtand betreffen. Herr v. Werner ſteht gleichfalls 


0 1 ) 


ben fo nahe als möglich zu den 


äder, ſechszig Fuß im 
Kraft; und der Segel | 
d faſt alle unten beichäf- | 


lterariſch mannichfach tätig, | 


3 


in den finniſchen Meerbufen vordringen, wenn es nicht durch das Eis 
verhindert wird, welches in großen Maſſen in bedeutender Entfernung 
von der Küſte umhertreibt und die Schifffahrt außerſt gefährlich macht.“ 

Kiel, 13. März. Die engliſche Korveite „Fiteſty“ iſt in 
unſerm Hafen mit einer Depeſche von der engliſchen Regierung einge⸗ 
troffen, worin Kommodore Watſon aufgefordert wird in der Oſtſes keine 
Feindseligkeiten zu unternehmen (I. geſtr. Ztg. unter London. O. Red.). 
Helſingor, 13. Marz. Ein entſetzlicher Sturm hat in der Nord 
und Oſtſee geſtern und vorgeſtern gehauſt. Den engliſchen Kriegsschiffen, 
die von ihrer Heimath hierher auf dem Wege ſind, mag es arg ergangen 
ſein. Das engliſche Räderdampfſchiff Newcastle, ein großer und ſtarker 
Kaſten, welcher vom Sturme bel Skagern überraſcht wurde, war nahe 
daran, mit Mann und Maus zu Grunde zu gehen. Der Fockmaſt war 
wie Spreu im Winde vom Decke durch die mächtigen Wellen weggefegt, 
die Räderkaſten ihrer Umhüllung entkleidet u. . w. Das Schiff ſchleppte 
fi, mühſam nach Kopenhagen. — Privatbriefe aus Finnland melden. 
daß dort zwiſchen Militar- und Civilperſonen häufige Schlägereien ftatt« 
finden, weil die letzteren ſich weigern, tuſſiſches Papiergeld ſtatt klingender 
Münze anzunehmen. Es wird verſichert, daß ſich das Militär, welches 
um Tornea, Waſa und Abolehn liegt und mehr als fünf Monate lang 
keinen baaren Sold ausbezahlt erhalten hat, durch dieſe Konflikte in der 
bedauernswertheſten Lage befände. Selbſt die Regierungs beamten hätten 
nur Papiergeld, und alle Reklamationen nach Petersburg um Baares 
wären erfolglos. 1 

Großbritannien und Irland. 


London, 15. März. [Die Konferenzen.] Der heutigen „Mor- 
renzen raſch ihrem Ende 
d Friedensvertrages ſteht 
Wiener Protokolls, ſagt 


ning Poſt“ zufolge ſchreiten die Pariſer Konfe 


entgegen, und die Unterzeichnung des definitloe 
binnen Kurzem bevor. Nach Unterzeichnung des 
die „Poſt“, ſei man zur Beſprechung der fünf Punkle geſchritten, und die 
befriedigende Erledigung der ſtreitigen Fragen lieſere den Beweis, daß 
der Friede schließlich zu Stande kommen werde, indem Rußland ſich jetzt 
bereit erkläre, ſich bei einer Reviſton der Akte von 1841 zu betheiligen. 
Eine baldige Veröffentlichung der Friedensbedingungen ſiehe zu erwarten. 


— [Konflikt mit Nordamerika.] Der „Advertiſer“ ſchreibt! 
Wir halten uns zu der Behauptung ermächtigt, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten, während ſie die Entſchuldigungen Lord Clarendon's 
wegen der durch die engliſchen Werbungen vexurſachten Gebletsverletzun⸗ 
gen annimmt, in Beireff der central⸗amerikaniſchen Frage bei ihrer alten 
Haltung verharrt. Präſident Pierce und ſein Kabinet ſcheinen eniſchloſſen, 
in dieſer Frage auch kein Haar breit nachzugeben, Lieber, als auch nur 
das kleinſte Zugeſtändniß zu machen, würden ſie den Clayton⸗Bulwerver⸗ 
trag ganz aufheben. Dieſe letztere Löſung, welche ſich alle Welt ohne Be⸗ 
dauern gefallen laſſen würde, ift die wahrſcheinlichere, und zwar um fo 
mehr, als der Kanal, der den Vertrag veranlaßt hal, in Anbetracht der 
unüberſteiglichen Hinderniſſe, die ſich ſeiner Anlage in den Weg ſtellen, 
vielleicht nie zu Stande kommen wird. — Andererſeits wird aus New⸗ 
York dem Gerüchte, als habe Präſident Pieree die Abberufung des engli⸗ 
ſchen Geſandten zu Washington, Heren Crampton, verlangt, jetzt entſchle · 
den widerſprochen. > 

— (Parlamentsaufköſungsgerüchl.] Der „Globe“ wider⸗ 
legt aufs Beſtimmteſte das Gerücht, daß unmütelbar nach Beendigung 
der Pariſer Konferenzen, die Auflöfung des Parlaments beſchloſſen fei. 
Zwar hätten die Wahlen von 1852 unter Auſpizien ſtattgefunden, die 
einen direkten Appell an das Land wohl räthlich erſcheinen laſſen konn⸗ 
ten; doch ſei Lord Palmerſton nichtsdeſtoweniger eniſchloſſen, dieſen 
Schritt dene es 


dl m Jahre noch ein 
ie ſo wird es ein Akt des Unterhauſes ſelbſt ſein.“ 
E {Die „Chronicte“ aber Lord Palmerſton.] Die „Chro- 
nicle“ ſchreibt in ihrer neueſten Nummer über Lord Palmerſton, wie folgt: 
„Ohne die Dienſte verkennen zu wollen, die Lord Palmerſton unſerm 
Lande geleiftet hat, müſſen wir doch zur Steuer der Wahrheit jenes krank ⸗ 
haften Antagonismus erwähnen, welcher zwiſchen ihm und dem verſtorbe⸗ 
nen Kaiſer Nikolaus beſtand. Die Eroberungspläne des letzteren waren 
zum großen Theil ein Vermächtniß; aber wer mochte ſich gegen die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit verſchließen, daß der militäriſche Eifer des Kaiſers durch das 
Bekenntniß geſchärft wurde: „an der Spitze der auswärtigen Politik 
Englands befinde ſich ein Mann, der faſt gleichzeitig mit dem Moment 
ſeiner Thronbeſteigung zur Macht gelangt und ſeitdem nicht müde gewor⸗ 
den jet, die Politik des Petersburger Kabinets zu Schanden zu machen.“ 
Eine gewiſſe Vorliebe für das Irrititende die jeder Zeil die diwlomatiſchen 
Akte Lord Palmerſtons charakteriſirt habe, und fein offenes Kokettiren mit 
der Revolutionspartei von ganz Europa, zwangen den Kaiſer Nikolaus 
auf dem Kontinent nach Ausbreitung ſeines Einfluſſes zu ſuchen, ſeine 
Streitkräfte zu Land und See zu vermehren, um dadurch ſein Prinzip auf⸗ 


2 


. 


1 


iſt entſchleden, das meldet der „Moniteur“. Die Ent 


Aerzte, dafür ſpricht die nachdenklich entſchloſſene Phyſiognom 


8 nz 
welche der Lord im winterlichen P 
tem mehr derjenigen, die er in einigen Wochen in Neapel brauchen wird, 


recht erhalten zu können, das ihn schließlich als den Vorfechter des Kon⸗ 
ſervatismus überhaupt und als die eigentliche Stütze des beſtehenden 
Zustands der Dinge erſcheinen ließ. Wenn Europa des unaufhörlichen 
Sicheinmiſchens von Selten Lord Palmerſtons überhoben worden wäre, 
wenn unſer konſtitutionelles Syſtem nicht dageſtanden hätte als ein 
Schrecken für die Fürſten und als eine grauſame Tauſchung für ihre Un ⸗ 
lerthanen, wer mag behaupten, daß in ſolchem Falle die militäriſchen 
Rüſtungen des Kaſſers Nikolaus nicht unterblieben und feine Abfichten auf, 
Konſtantinopel nicht wenigſtens vertagt worden wären! Sein Ueber- 
ſchreiten des Pruth war nichts als die Folge feines Sieges über die um 
gariſche Inſurreklion und dieſe Inſurrektion hinwiederum hatte ihren eigent⸗ 
lichen Urſprung in den kontinentalen Freiheitsilluſionen, die Lord Pal 
merſton unglücklicher Weiſe zu unterhalten gewußt hatte. Ein Friedens- 
vertrag mit Rußland unter dem Dazuthun eines ſolchen Staats manns 
unterzeichnet, dringt demſelben für die Zukunft eine minder ſchäͤdliche Po · 
litt auf und ſchwächt dadurch die Motive Rußlands zu einer beſtändigen 
Machterweiterung.“ 


— [Feuersbrunſt.] 
ein großes Feuer ſtatt, und 
Scolt⸗Ruſſel in Milwall und Bla 
groß und iſt es als ein beſonderes 
than“, der auf eben dieſem Baup 


geblieben iſt. 
Frankreich. 


Paris, 14. März. [Louis Napoleon und Prinz Jerome; 
Konferenzen und Witterungstücke; England und Preußen.] 
Der Berichterſtatter der „B. B. Z.“ ſchreibl: Die Zulafſung Preußens 
bindung der Kaiserin 
erwartet man morgen, (fie iſt bekanntlich, f. d. geſtr. tel. Dep., unterdeß 
„übermorgen“, d. h. am 16. d., erfolgl. D. Red.) dafür ſprechen die 
ie, welche 
Dr. Dubois auf den Boulevards zur Schau trägt. Jerome’ Tod iſt 
gewiß, wie der aller Sterblichen; aber noch niemals war der allgemeine 
Wunſch jo lebhaft dafür, daß das Leben des Oheims ſich noch verlängern 
möge, als in dieſem Augenblick. Der Tod eines Prinzen würde der Ger 
burt eines andern, eines von allen Seiten ſo heiß erſehnten, eine bedenk⸗ 
liche Konkurrenz machen. Louis Napoleon hat eine anſtändige, aber kei ⸗ 
neswegs glühende Verehrung für den Konig von Weſtfalen; allein kein 
Opfer würde ihm zu ſchwer dünken, wenn er damit das Leben dieſes 
Prinzen noch um einige Wochen zu verlängern im Stande wäre. Thier s 
viel verbreitetes Wort ſcheint ſich jedoch ſelbſt hierin zu bewahrheiten. In 
Wahrheit hat Louis Napoleon ein Glück. das wenigſtens für jetzt das 
Genie mehr als vollſtändig erſetzt. Die Aerzte wenigſtens verſichern in 
hren Bulletins, die Krankheit habe ſich gemäßigt, die Entzündungen ſeien 
gelinder geworden, die Athmungsbeſchwerden hätten ſich bedeutend geho · 
ben. Man fürchtet indeß, daß ein plötzlich eingetretener Witterungswechſel 
wieder einen Rückfall herbeiführen werde. Die Natur macht zu unſeren 
Friedenshoffnungen ein herbes Geſicht. Geſtern bis zum fpäten Abend 
hatten wir den Frühling in Paris, heute um Mitternacht wurde die Luft 
rauh und unfreundlich, und am Morgen ſchreckte der Blick zurück, die 
Natur Hatte ſich in ein winterliches Kleid geworfen. Schnee bedeckt die 
Straßen, der Frühling iſt von einem rauhen Winde verſcheucht, wir ſind 
in den Januar zurückgeſchleudert. Der Pariſer Humor macht in ſeinem 
Aerger den Witz: Der liebe Gott macht ruſſenfreundliche Demo nſtrationen. 
Die Engländer ſcheinen derſelben Meinung zu ſein. Wenigſtens ſchien 
Lord Cowley, als ich ihn zu den Konferenzen fahren ſah, der Ver ande _ 
lung der Temperatur keine Konzeſſion machen zu wollen. Die Kleidung, 
aris angelegt hatte, entſprach bei Wei ⸗ 


Am 13. März Nachmittags fand abermals 
zwar auf dem Schiffsbauplatz der Herren 
wall. Der angerichtete Schaden iſt 
Glück zu erachten, daß der „Levia⸗ 
latz gebaut wird, völlig unbeſchadigt 


wohin er ſich nach dem Schluſſe der Konferenzen zu begeben gedenkt. — 
Herr v. Manteuffel wird morgen (f. unt.) eintreffen und am Montage eine 
Audienz beim Kaiſer haben. Die Pariſer ſind nun ſehr geſpannt, wie die 
Differenz, die zwiſchen England und den übrigen Gliedern des Kongreſſes 
in Bezug auf das Maaß der Betheiligung, welches Preußen zuzugeſtehen 
ſei, anerkanntermaßen noch immer beſteht, geſchlichtet werden fol. Eng, 
land hat bis jetzt das Recht Preußens ſich an der Diskuſſion der zu er⸗ 
ledigenden Punkte zu betheiligen, noch nicht anerkannt. England geſteht 
Preußen nur die Mitvollziehung der Verträge als eine Konſequenz der 
Mitwirkung dieſer Macht bei dem Vertrage von 1841 zu. Frankreich hat 
dem einmuͤthigen Verlangen Rußlands und Oeſterreichs die Konzeſſion 
gemacht, den Anſpruch Preußens auf einen ungeſchmälerten Antheil an 
den Verhandlungen anzuerkennen. Wenn in der Note des „Moniteur“ 
die Eigenſchaft Preußens als eines der miwollziehenden Staaten rüd- 
ſichtlich des Vertrages vom 13. Juli 1841 beſonders accentuirt wird, ſo 
iſt damit nur eine Formel gewahlt, welche keinesweges eine allgemein 


! 
„ 


einer neuen Welt. Gt weiß gerade das Fremdartige, Eigenthümliche 
und Bedeutende in jenen Naturen hervorzuheben, über die man ſonſt ziem⸗ 
lich oberflächlich weggeſehen hatte, und er ähnelt darin ſehr dem Englän⸗ 
der Sealsfield. Seine Schilderungen find überall dem Leben mit liebe⸗ 
vollſtem Eingehen abgelauſcht, und die Delallmalerel der hergebrachten 
Sitten und Zuſtände, die er als eine ehrwürdige Reliquie eines echten 
Volkslebens hoch und werih halt, iſt überaus gelungen, während er doch 
daneben, was als eine Frucht jener philoſophiſchen Richtung anzuſehen, 
überall mit Bewußtſein und Gnergie dem Foriſchritte huldigt und ihn zu 
vermitteln firebt. Dabei zeigt A. überal, im vollen Gegenſatz zu den 
Jungdeutſchen, die ihrem Stoffe gemeinhin ſeloſt bis zu eie 
Oſtentation kalt und fremd ſich gegenüber ſtelten, ein wahr⸗ 
inneres Behagen an den von ihm geſchilderten Perſonen 
und dadurch hat ſich folgerecht der eigenthümliche, naiv 
che Stil; für dieſe Produktionen bei ihm gebildet, 
cheik doch uberall, bisweilen ſelbſt bis zur Aengſt⸗ 
lichkeit, ſich hütet, in gewöhnliche oder gas in gemeine Phraſen zu ver⸗ 
fallen und grade eine jhöne, wahrhaft kbar Verbindung von pla⸗ 
ſtiſcher Naturwahtheit und Vealiſtcung ekundet, wie wir fie im Allge- 
meinen heutzutage nur jelten in Aden wie in der Kunſt wahrnehmen. 

Hierin haben wir auch vornehm 5 den Grund dafür. zu ſuchen, 
daß dieſe „Dorfgeſchichten“ inmitten der damals unleugbar weit verbreie 
teten Blaſirtheit und Ueberreiztheit des baer Leſepublikums ſo außer⸗ 
ordentliches Glück machten, woran zu Anfang ſelbſt eine Anzahl von 
| Verlegern glaubte zweifeln zu ſollen. So hatte Berth. Auerbach einen 
| 


ſogenannten 
ner gewiſſen 
haft herzliches, 
und Situationen, a 

anmuthende, gemüthli 
der bei aller Naturwah 


bedeutenden, man darf ſagen ſelbſt literar-hiſtoriſch wichtigen Einfluß ge⸗ 
wonnen, der ſch ſogar bis nach Frankreich hinüber erſtreckle, wo er in 
mehreren Werken von Emil Souveſtre, G. Sand ꝛc. Nachahmung fand, 
und der ſich in allen Schichten des deuiſchen Volks, namentlich auch durch 
den in den Jahren 1845 —1848 erschienenen „Gevattersmann“, einen 
Volkskalender, fortſetzie und an Verbreitung und Tiefe gewann. Die 
Nanm eines Kalenders bringt es mit ſich, daß er bald der Zeit zum Opfer 
fällt. Um nun aber das nicht ſpurlos untergehen zu laſſen, was jener 
„Gepdersmann“ wirklich Ttefſlches und Aufsehaltensweihes gebtacht⸗ 


fand ſich der Verfaſſer veranlaßt, eine Auswahl daraus — als ein 
„Schatzkäſtlein“ — zuſammenzuſtellen und fie aufs Neue der Oeffent ⸗ 
lichkeit zu übergeben. Das iſt die zweite Abtheilung des oben angezeig⸗ 
ten Buches. Die erſte, ebenſo ſtarke Hälfte deſſelben giebt Neues, melſt 
bisher Ungedrucktes in Erzählungen, kurzen Betrachtungen, zum Theil 
praktiſch⸗philoſophiſchen Inhalts, aber überall in edel populärer, an- 
ſprechender und gemüthlicher Form, anknüpfend an äußere oder innere 
Eindrücke (oder Erlebniſſe), viele, ob auch mehr oder minder gediegene 
Goldkorner in filberner Schale: es ift, wie der Verfaſſer ſagt, nicht mur 
Ernſtes und Luſtiges, ſondern auch Heiliges und Weltliches wie man's 
nennt, neben und durcheinander geſtellt; aber das Heilige und Weltliche 
darf eben im Leben nicht getrennt fein — es ift gerade die Aufgabe des 
viel verläſterten Geiſtes der Neineit- die echte Frömmigkeit in ald. ware 
und Denken zu erwecken und zu befeftigen. — Das Buch, in ber er 
ein wahres „Schaptäftlein®, das, wie bei der renommmirlel nn 5 
lung ſich von ſelbſt verſteht, ſehr ſauber und nett außger vo 4 3 — 
die allgemeinſte Verbreitung, die auch durch of 0 — 
(iz Thle.) weſentlich erleichtert wird. Wir — Leſern als . Al. 
eine in demselben enthaltene „ Dorfgeſchichte“ unf D — 
mittheilen. f r. J. S. 


— — 


e. Am 18. Febr. farb zu Venedig der Aſtronom 

A en „Major in der ell Armee, der Ent⸗ 
decker des nach ihm benannten an ometen, deſſen Entdeckung 

derſelbe im Jahre 1826 zu Jelerbied In Böhmen machte, als er dort 
als Offizier des 18. Linke Zufanm nen megte in Barnifon ſtand Der 

Major Baron Wilhelm „Biela war am 19. März 1782 auf dem Fa⸗ 
miliengute Roßla bei Stollberg am Harz geboren und verlebte ſelne letzten 

Tage {m mohtperbienten Ruheftanbe, fact unausgeſeßt mit feinen dleb⸗ 

tingswifenihaft beſchäftigt. Er hinterließ eine große Bilderſammlung, 

welche ſeinem Kunſtſinn und Kennerauge Ehre macht. 


e 


— 


beſchloſſene Beſchränkung ausdrücken, ſondern nur den gemeinſamen Bo⸗ 
den bezeichnen ſoll, auf welchem in Betreff der Zulaſſung Preußens alle 
Mächte, England nicht ausgeſchloſſen, uͤbereinſtimmen. 


Parts, 15. März. [Die Erwartung; Preußens Stellung; 


die Hundert⸗Garden; biſchöfl. Renitenz; Herzog von Gal⸗ 


liera.] Perſonen, die Louis Napoleon heute geſehen haben, und die 
ihn auch unmittelbar vor jener ſchwülen Dezembernacht wolten geſehen 
haben, in welcher Republik und Tribüne umgeſtürzt werden mußten, um 
den Thron Napoleons I. wieder aufrichten zu konnen, verſichern, Napo⸗ 
leon III. ſei heute bei Weitem erregter und in einer Unruhe, von welcher 
in jener Nacht nicht viel wahrzunehmen war. Es mag angſtvoller ſein, 
einer Macht, die ſich nicht gebieten läßt, gegenüberzuſtehen, von ihrer 


Willkür die Erfüllung eines für die fernſte Zukunft entworfenen Planes 


erwarten zu müſſen, als feine Hoffnungen auf einen Kampf zu ftellen, 
der nicht anders als mit Sieg oder Untergang enden kann. (Die „Angſt“ 
ift bekanntlich nun beſeitigt. D. Red.) — Herr v. Manteuffel wird mor⸗ 
gen erwartet (iſt bereits eingetroffen; ſ. ob. tel. Depeſche. D. Red.) 
Die nächſte Sitzung der 
nöſe Dreizehn der Conferenzſeſſel iſt zu nichte gemacht, die Gläubigen des 


aufgeklärten Paris find ein gut Theil der Beſorgniſſe ledig geworden, die 


ſie bisher nicht ſchlafen ließen. Auch England wird ſich beruhigen. 
Wenngleich „Sun“ und „Morning Advertiſer“ es nicht ertragen können, 
daß Preußen in die Konferenzen eintritt, ohne ſich auch nur darum be⸗ 
müht zu haben, fo wird man die zwingende Thatſache doch müfjen be- 
ſtehen laſſen, daß eben, weil man nicht anders konnte, als Preußen ſelbſt 
ohne deſſen Bewerbung einzuladen, die Stellung dieſer Macht eine unbe⸗ 
ſtreitbar europälſche, und daher ſeine Mitwirkung bei Feſiſtellung europäi⸗ 
{cher Fragen eine unerläßliche iſt. — Der „Moniteur“ publizirt heute 
das kaiſerliche Dekret über die Wiederherſtellung der berittenen Hundert, 
Garden. Die Eskadron, welche gebildet wird, erhält 10 Offiziere, 12 
Unteroffiziere und 16 Brigadiers. Ihr Dienſt ſoll ausſchließlich der 
Perſon des Kaiſers, der Kaiſerin und der Enfants de France“ gewid- 
met fein. — Der Biſchof von Panniers, Hr. Allonory, der eben ſo wie 
der jetzt entlaſſene Biſchof von Lugon, vom Papſte nach Rom geladen 
wurde, iſt entſchloſſen, dieſem Befehle den Gehorſam zu verweigern. Er 
hat auf die Ladung noch nicht einmal geantwortet, und man glaubt da⸗ 
her, der Papſt habe ſich mit der Regierung bereits über die Ernennung 
eines Bisihumsverwefers geeinigt. — Der Austritt des Herzogs von 
Galltera aus dem Crédit mobilier iſt von den übrigen Mitgliedern der 
Verwaltung einſtimmig angenommen. i 

[die Monthyon'ſchen Preiſe.] Unter den zahlreichen Prei- 
ſen, welche zu Anfange d. J. aus dem Fonds der ſehr großen, für die ver ⸗ 
ſchiedenſten Zweige der Wiſſenſchaft und für deren Anwendung beſtimmte 
Stiftung des Grafen Monthyon zuerkannt wurden, befanden ſich nicht weni⸗ 
ger als 10 (von 1000 — 1500 Ft.) für ärztliche und wundarziliche Zwecke. 
Beſonders erwähnenswerth ſcheinen uns folgende. Herr Tardieu erhielt 
1000 Fr. für ſein Werk über die öffentliche Geſundheitspflege. Für die⸗ 
ſelbe liegt gegenwärtig ſchon eine ſehr anſehnliche Menge von Material 
vor, welches jedoch in einer Maſſe von Zeliſchriften zerstreut iſt. Ein Werk 
alſo, welches dieſe Arbeiten fammelie, um fie, mit umſichtiger und gerech · 
ter Kritik geordnet, zu einem Ganzen zu vereinigen, muß den Aerzten 
einen ganz unbeſtteitbar wichtigen Dienſt leiſten und ſehr dazu beitragen, 
Kenntmiſſe von der Geſundheitslehre zu verbreiten, die in Bezug auf das 
Bewahren vor Krankheiten in hohem Grade wichtig ſind. Das erwähnte 
Werk des Hen. Tardieu zeichnet ſich eben fo durch tiefe Kenntniß des Ge⸗ 
genſtandes, wie durch große Klarheit der Darſtellung aus; zugleich ent⸗ 
hält es dabei eie bedeutende Anzahl eigener Beobachtungen ſeines Ver · 
faſſers. — Gleichfalls 1000 Fr. erhielt Hr. Foiſſac für feine Schrift 
über die Meteorologie in ihren Beziehungen zur Menſchenkunde und be⸗ 
ſonders zur Heilkunde und der öffentlichen Geſundheitspflege. Die me- 
teorologiſchen und klimatiſchen Einflüſſe üben bekanntlich ftets eine nicht 
zu beſtreitende Wirkung auf den Menſchen, ſowohl im geſunden, wie im 
kranken Zuſtande aus: doch find Beobachtungen über dieſen Theil der 
ärztlichen Wiſſenſchaft ſehr ſchwierig, und diejenigen, welche man bis 
heute darüber beſitzt, erſcheinen ſehr häufig theils unvollſtändig, theils un⸗ 
zuverläſſig. Dennoch dürfte ein Werk, welches alle bekannten Thatſachen 
dieſer Art ſammelte und ſo weit, als der gegenwärtige Standpunkt der 
Wiſſenſchaft verftaitet, ihrem Werthe nach zu würdigen und zu ordnen 
verſucht, der Arzneikunde ſchon einen weſentlichen Dienſt geleiſtet haben. 
Die Aerzte würden in demſelben Materialien finden, welche ihnen für 
neue Beobachtungen ſehr nützlich ſein können, und der Sinn für derartige 
Studien würde ſich hierdurch weiter verbreiten. Unter den dahin einſchla⸗ 
genden Arbeiten hat die Prüfungskommiſſion das Werk des Hrn. Foiſſac 
der Auszeichnung würdig gefunden. (P. C.) 


Paris, 16. März. [Der Pariſer Entzücken.] Ganz Paris 
iſt vor den Tuilerien verſammelt, die freudige Bewegung der Bevolke · 
rung außerordentlich. Man ſagt, heute Abend werde die Stadt erleuchtet 
ſein. Wiederholt wird der verſammelten Menge mitgetheilt, die Kaiſerin 
befinde ſich vollkommen wohl. (S. ob. telegr. Dep.) 


Marfeilie, 15. März. [Tel. Depeſche aus Konſtanti⸗ 
nopel.] Der „Carmel“, der in unſerm Hafen angekommen iſt, hat 
Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 6. d. M. mitgebracht. — Der 
Divan hat auf die Voſtellungen des Handelsſtandes auf den Plan, für 
100 Mid. Piaſter Papiergeld auszugeben, verzichtet. — Ruſtem Palcha, 
der frühere Gouverneur von Adrianopel, iſt als der Expreſſung ſchul⸗ 
dig, 
Kängnih verurtheilt worden. Ein umlaufendes Gerücht will wiſſen, der 
Sultan werde den letzten Theil der Strafe in Verbannung umwandeln. 
— Halil Paſcha, der Schwager des Sultans, der eben geſtorben iſt, 
hinterläßt ein ungeheures Vermogen, das an den Schatz zurückfällt. — 
Das „Jour. de Conſtantinople“ ſagt, die Tataren in Eupatoria, die über die 
Friedens ausſichten erſchrocken ſeien, weil fie ſich als kompromittirt betrach- 
teten, bäten um 
folgen. — Die ſtrenge 
gefallen. Obgleich der 


Kälte hat ſich wieder eingeſtellt. Es iſt Schnee 
Geſundheitszuſtand ſich in den Hofpitälern ver⸗ 
beſſert hat, fo richten die Krankheiten n große Verwüstungen an. 
Das mediziniſche Korps in Konſtantinopel hat wieder zwei feiner Mit⸗ 
glieder verloren. Die verbündeten Generale haben Maaßregeln für die 
Luftreinigung angeordnet, die für ſehr dringend und gut gehalten wurden. 
— Der General Mitchell erſetzt den in Kertſch erkrankten General 
Vivian. — Der Handel in Kamieſch hofft von dem Waſſenſtialſtande 
Nutzen zu ziehen. Er bittet um Anordnung von Meſſen auf neutralem 
Gebiete. Die Kommunikationen zwiſchen den Armeen ſind indeß ſchwierig. 
— Englische Offiziere haben Urlaub erhalten, um ſich während N: 
feftes nach Jeruſalem begeben zu dürfen. Viele feangöfifche „Dffitere 
bitten dringend, daß ihnen dleſelbe Gunſt bewilligt werden moge. Die Zahl 
der ruſſiſchen Truppen in Beſſarabien iſt im Zunehmen begriffen. — Man 
ſchreibt aus Lariſſa, daß in einem Gefechte 45 Räuber getödtet worden 
find, — Ein neues engliſch· ſchweizer Bataillon ift in Smyrna angekommen. 


Konferenzen hat zwet Mitglieder mehr. Die omi⸗ 


zur Herausgabe mehrerer hunderuauſend Fr. und einem Jahr Ge⸗ 


den Schutz der Verbündeten und wünſchten ihnen zu 


zwei Dampfer und eine 


gen folgt: 
weiter auf der Meeres höhe, 
Foundland hinaus. 
Gewäſſern des Golfſtromes zuſammen und gehen ſelten weiter als bis 
42. Grad nördlicher Breite. Der Anblick dieſes Treibeiſes wechſelt je 
nach der Jahreszeit: bald find es ungeheure Eisblöcke, die oft ganz ver- 
einzelt auftreten, bald ſind es Gruppen von vier, fünf Blöcken, die eine Aus ö 
dehnung von zwei bis drei engl. Meilen einnehmen, und bald wiederum iſt 


4 


Belgien. f 


[Wohlthätige Stiftung.] Der Herzog von Aremberg be 
Belgien ſchon ſo manche wohlthätige Stiftung verdankt, gründet jetzt in 
dem Dorfe Hevals⸗lez-Louvain ein großes Spital, in welchem die Wai⸗ 
fen und alters ſchwachen Bewohner der umliegenden Dorfſchaften, die dem 
Herzoge gehören, Unterkommen finden folen. 


Italien. 


Rom, 6. März. [Fortſchritte des päpſtlichen Einfluſſes.) 
Es iſt eine definitive Verſtändigung zwiſchen dem heiligen Stuhl und 
dem Könige von Neapel zu Stande gekommen. Seine Majeftät willigt 
darein, daß die berühmten Privilegien der ſiciliſchen Monarchie faſt 
ſämmtlich aufgehoben werden, und hat das Breve genehmigt, kraft deſſen 
der heilige Vater die weltlichen Prärogative des geiſtlichen Gerichtshofes 
von Sicilien vernichtet. Rußland hat dem heiligen Stuhle das Recht be⸗ 
willigt, ſechs Biſchöfe in Polen zu ernennen. Tos kana ſteht im Begriff, 
ein neues Konkordat abzuſchließen, und Oeſterreich macht die größten An · 
ſtrengungen, das Zuſtandekommen deſſelben zu beſchleunigen. (Piem.) 


Spanien. f 
Madrid, 9. März. [Angebl. Einmiſchung Frankreichs; 


Raäubek.] Die amtliche Zeitung erklärt die Behauptungen der „Eſpana“ | 


und anderer Blätter, daß die franzöſiſche Regierung dem hieſigen Kabinet 


freundliche Rathſchläge bezüglich der Nothwendigkeit ertheilt habe, unſere 


inneren Zuſtände baldigſt und definitiv zu regeln, für durchaus unbegrün- 
det. Eben fo beſtimmt ſtellt fie es in Abrede, daß eine Verſtärkung der 
in den baskiſchen Provinzen befindlichen Truppen beabſichtigt werde, in⸗ 
dem fie beifügt, daß dort nicht die geringſte Störung der Ruhe zu befürch 
ten ſei. — Die Provinz Toledo wird ſeit Wochen durch eine Räuberbande 


unſicher gemacht, die neulich ein Dorf überfiel und plünderte, zwei Per⸗ 
ſonen ermordete und in einem Hauſe 23,000 Duros ſtahl. Dieſelbe | 


Bande entführte unlängft den Grafen Villariego und gab ihn nur gegen 
500 Unzen Gold feiner Familie zurück. Ein anderer Gutsbeſitzer entkam 
ihr durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes, ſtarb aber nach zwei Tagen an 
den Folgen des Schreckens. 

e [Garliften; Marineweſen; Depeſche.] Der „Epoca“ 
zufolge iſt bei Vera an den Grenzen von Navarra eine carliſtiſche Nie⸗ 
derlage von 80 Gewehren entdeckt und weggenommen worden. Die Re 


gierung rechnet darauf, ſowohl in Catalonien, als in Navarra noch meh⸗ 
rere Niederlagen diefer Art ausfindig zu machen. Wie die cataloniſchen } 


Blätter melden, haben viele Grundeigenthümer der Provinz kürzlich in 
einer Verſammlung zu Gordova die Grundlagen eines Bündniſſes zwiſchen 


den Bauern und Gutsbeſitzern vereinbart, das die Aufrechthaltung der 
Ruhe in der Provinz bezweckt, Falls deren Störung neuerdings von den 
Carliſten odet von ſonſt irgend einer Seite her verſucht werden ſolle.— 
In den Arſenalen zu Ferrol wird ſehr rührig gearbeitet. Drei Fregatten, 
b Kurzem vollſtändig ausgerü- 
ſtet fein. — Die Grenzfrage zwiſchen Frankreich und Spanien wird bald 
erledigt fein. 
beiten fort. Die dritte Partei hat ſich gebildet. Die Ruhe iſt allgemein. | 


Goelette werden in 


Die Cortes 


Amerika. 


New⸗ York, 23. Febr. [Das Treibeis: Eisgang.] Dem 
„Courrier du Havre“ 


werdenden Ausbleibens des „Pacific“ über das Erſcheinen des Treib ; 
eiſes, dem mehrere Schiffe begegnet find, Folgendes geſchrieben: Zahl⸗ 
reiche Beobachtungen haben ergeben, daß das Treibeis, welches ſich bei 
Thauwetter vom Nordpol in Bewegung ſetzt, zwei verſchiedenen Richtun⸗ 
die eine in Sicht der amerikaniſchen Oſtküſte, die andere 


doch niemals über die Bänke von New⸗ 
Dieſe zwei Treibeislinien treffen in den wärmeren 


die See, fo weit das Auge reicht, mit Eiſestrümmern aller Formen und 
Größen bedeckt. f 


im Februar und dauert bis zum Auguſt. Das jetzige Jahr gehört folg ⸗ 
lich zu den Ausnahmen, da die Schiffe zwiſchen Europa und Amerika 
bereits Anfangs Februar, wo nicht ſchon im Januar, 
Der Dampfer „Perſia“ ſtieß auf ein ungeheures Eisfeld und hatte nur 


der Kaltblütigkeit des Kapitäns ſeine Rettung zu verdanken; der „Ala- 
bama,“ der den „Pacific“ auffuchen ſollte, ſtieß auf dieſelben Schwie⸗ 


rigkeiten. In Betreff des „Pacific“ it man hier unter den Sachverſtän⸗ 
digen der Anſicht, derſelbe habe, bevor er die Treibeislinie, d. h. weiter 
als 500 Meilen von der newfoundländer Bank entfernt, erreicht, ſchon 


irgend welche Havarie erlitten und ſei alſo genöthigt geweſen, ſich nach 


einer europäiſchen Küſte zu wenden. Hierdurch würde ſich das Ausblei⸗ 
ben des „Pacific“ ſehr natürlich erklären. 
hinzu: Leider hat die Annahme dieſer Korreſpondenz über das Schickſal 
des „Pacific“ bis jetzt weder aus einem engliſchen noch einem ſchottiſchen 
oder trifchen Hafen Beſtätigung gefunden. — Aus Cincinnati war 
neuerdings in New'⸗Nork die telegraphiſche Nachricht eingetroffen, daß 
der Eisgang des Ohio mit deſſen Nebenflüſſen ſehr viel Unheil an⸗ 
gerichtet habe. Das Waſſer des Lacking River ſtieg ſo raſch und brach 
die Eisdecke ſo jah, daß das Treibeis in Maſſen in den Ohio floß. Acht 
Dampfer gingen in Folge des Eisgangs unter, andere wurden mehr oder 
mindet ſtark beſchädigt; auch viele Segelſchiffe wurden theils zerftört, 
theils beſchädigt. Der Verluſt wurde bereits auf 200,000 Dollars ge- 
ſchätzt, doch war die Gefahr im Zunehmen. Der Ohio war in 12 Stun⸗ 
den 8 Fuß geſtiegen. „As u 
NewYork. — [Bevölkerungsſtatiſtik. Der „American Al⸗ 
manac“ für 1856 enthält Folgendes: „Nach der letzten Volkszaͤhlung ha⸗ 
ben die Vereinigten Staaten 21,767,673 Einwohner, worunter 19 Mill. 
423,915 Weiße, 423,384 Farbige und 3,200,634 Sklaven, die ſich, 
wie folgt, auf die veſchiedenen Staaten vertheilen; Maine 583,169 Einw., 
New-Hampfhire 317,976 Einw., Vermont 314,120 Einw., Maſſachu⸗ 
fetts 994,514 Einwohner, Rhode-Island 147,545 Einw., Connecticut 
370,792 Einw., New-Nork 3,097,394 Einw., New Jerſey 489,466 E., 
Pennſylvanien 2,311,786 Einw., Delaware 90,616 Einw., Maryland 
546,886 Einw., Virginia 1,232,649 Einw., Nord- Carolina 753,619 
Einw., Süd -Carolina 514,510 Einw., Georgia 2 Einw., Flo» 
alda 71,720 Einw., Alabama 634,514 Einw., Miſſiſtppt 482,574 E., 
Gaatdeng 419,838 Einw., Texas 189,327 Einw., Arkauſas 191,057 
md. Tenneſſee 906,830 Einw., Kentucky 898,012 Einw., Miffourt 
637,075 Einw., Ohio 1,980,427 Einw. Michigan 397,654 Einw., 
Indiana 988,416 Einw., Janos 851,470 Einw., Wisconſin 305,391 


ſetzen ihre auf die Verfaſſung bezüglichen Ar» | 


wird auf Beranlafjung des immer beunruhigender 


Gewöhnlich trifft das Treibeis in unſeren Breiten von 
März bis Juli ein, ausnahmsweiſe erſcheint es jedoch auch wohl [yon | 


auf Treibeis ſtießen. 


Der Courrier du Havre ſetzt 


Einw., Jowa 192,214 Einw., und Kalifornien 92,507 Ein. Außer ⸗ 
dem beträgt die Bevölfetutig des Oiftrikts Columbia 48,000 Einwohner. 
woruntet 38,027 Weiße und 9973 Farbige, nebſt 3687 Sklaven. Das 
Gebiet von Minneſota hat 6038 weiße und 38 farbige Einwohner; Neu⸗ 
Mexiko zählt 61,530 Weiße und 17 Farbige Oregon 13,088 Weiße 
und 206 Farbige; das Gebiet von Utah endlich faßt 11,330 Weiße und 
24 Farbige nebſt 26 Sklaven in ſich. Sechszehn Staaten haben Skla · 
ven, nämlich: New⸗Jerſey, Delaware Maryland, Virginia, die beiden 
Carolina, Georgia, Florida, Alabama, Miſſiſippi, Louiſtana, Texas, 
Arkanſas, Tenneſſee, Kentucky und Miſſour. / 


Rio Janeiro, 10. Febr. [Cholera.] Nach den neueſten Nach⸗ 
richten war die Cholera in allen an der See gelegenen Provinzen Bra- 
ſitiens, in denen ſie bisher ſich entwickelt hatte, noch nicht gewichen, 
ja ſie hatte ſich auch in bisher noch nicht heimgeſuchten Gegenden gezeigt. 
Vom 7. Januar bis zum H. Februar ſtarben läglich im Durchſchnitt S 
Perſonen. Die Geſammtzahl der in Rio geforderten Opfer betrug 
bereits 4250, darunter waren 2178 Sklaven. In der Provinz Rio 
de Janeiro zeigt ſich die Krankheit vorzugsweiſe unter den Sklaven. In 
Porto Alegro, der Hauptſtadt der Provinz Rio Grande do Sul, waren 
am 25. Dezember v. J. bereits 2000 Perſonen an der Epidemie geftor- 
ben; die große Heftigkeit derſelben hatte jedoch einige Tage zuvor nach 
gelaſſen. Von den anderen Gegenden der Provinz waren die Städte Rio 
Grande und Pelotas jetzt von der Krankheit immer noch am wenigſten 
heimgeſucht. Mäßiger zeigte fie fich in neuerer Zeit in der Provinz, und na⸗ 
mentlich in der Stadt Bahia. Indem die Krankheit von den ſuͤdlicheren 
Provinzen aus ſich auch landeinwärts verbreitete, war ſie, aller Qua⸗ 
rantäne ſpottend, auch in Stadt und Provinz Pernambuco aufgetreten. 
In Belem waren bis zum 31. Dezbr. im Ganzen 979 Perſonen an der 
Cholera geſtorben. Noch während dieſes Monats ſtarben daran täglich 
wohl ein Dutzend. Auch im Innern der Provinz Para dauette die Krank 
heit fort. In den Häfen von Santos, S. Sebaſlian und Canonea (Pro- 
vinz S. Paulo) werden die Schiffe, welche von einem von der Cholera 
angeſteckten Orte kommen, einer zehntägigen Quarantäne unterworfen, 
daher ſich von hier abſegelnde Schiffe, um dieſen und ähnlichen Qua⸗ 
rantänen zu entgehen, mit einem Geſundheitspaſſe verſehen. (P. C.) 


Neu⸗Granada. [Evangel. Gemeinde.] Wir haben ſchon 
früher berichtel, daß zu Carthagena in Neu- Granada eine evangeli⸗ 
ſche Gemeinde — die erſte in dieſem Lande — in der Bildung begriffen 
wäre. Der Plan war von New-Jork ausgegangen. Die dortige Bibel 
geſellſchaft haue einen hochſt geeignelen Miſſionär, Namens Monfalvatge; 
nach Carthagena geſchickt, und dieſer Sendbote halte die Löſung feiner. 7 
Aufgabe mit ziemlichem Glück begonnen. Zu jeinen Vorträgen wurde ein 
Saal im San Mercedkloſter eingeraumt. Nachdem er ſich einer hinläng⸗ 
lichen Theilnahme für ſeine Sache verſichert hatte, kehrte er nach Newhotk 
zurück, um bereits in Ausſicht geſtellie Miel zum Bau eines Golteshau⸗ 
| ſes für die Gemeinde zu holen. Die genannte Bibelgeſellſchaft konnte als 
ſolche ihre Mittel nicht unmittelbar zu Kirchenbauten verwenden; es trat 
aber der Bicepräfident der Geſellſchaft mit den drei korreſpondirenden und 
geſchäftsführenden Sekrelaren und mit einer Anzahl frommer und hochan 


ſehnlicher Mitglieder zu einem Rome zuſammen, um die erforderlichen 
Mittel zu beſchaffen. Mit dieſen Beſchlüſſen kehrte Monſalvalge im An’ 
fang dieſes Jahres nach Carlhagena zurück. Die nordamerikaniſchen Gründer 
der künftigen Kirche oder Kapelle hatten in der Perſon des engl. Bletz, 
Konſuls, ferner des Superintendenten des Digue-Kanals, eines Bürgers % 
der Vereinigten Staaten, endlich des preußiſchen Weſchäfts rägers in, 

ö Komite ernannt, das an Ort und Stelle e 


Neu⸗Granada ein ö 
Das Comité hat dem preuß. Geſchaftsträges “ | 


die Hand nehmen ſollte. 8 

Geh. Rath Heſſe, das Präfidium übertragen und ſeine Wirkſamkeit mi 

dem Erlaß einer Bekanntmachung begonnen, worin es die Fremden 

Neu- Granada und das Ausland zur Unterftügung des Unternehmens 
auffordert. Bis jetzt hal nämlich jene New. Porker Geſellſchaft ſich fait allein 

| der Sache angenommen. Außer den 6000 Dollars, die von den Mir 

gliedern zum Bau der Kapelle aufgebracht wurden, hat die Geſellſchaft 

als ſolche einen Jahrgehalt von 1000 Dollars für Monſalvatge ausge“ 

worfen. Damit ift aber nur das Dringendſte geſichert; vm den übrigen 

Bedarf zu decken, iſt von Carthagena ſelbſt aus die erwähnte Bekannt“ 

| machung an das geſammte evangeliſche Ausland ergangen. (V. C.) 

| 

} 


— —— — 


Vom Landtage. 
Viele Mitglieder des Landtages baben bereits Berlin verlaſſen d 
zur Feier des Öfterfefteg in die Heimath zurückgekehrt. Romentlich 5 
meiften fürftlichen Mitglieder des Herrenbauſes mit ihren Familien ſchon von 
bier abgereiſt. x 
Haus der Abgeordneten. * 
Sitzung am 17. März.] Im Ab eordnetenhauſe wurde beute end 
Schreiben des Where mitgeteilt worin er fi. den Phtägigen 
\ Urlaub zu einer Reiſe nach Paris erbittet. Der Abg. Graf b. Pfeil⸗Neurodt 
zeigte an, daß feine Rechtfertigung nun auch im Buchhandel erſchienen 
‚ und in dieſer Ausgabe die vom Abg. Wenzel gerügten unrichtigen Angaben 
berichtigt ſeien. Die Linke nahm dieſe Mittheilung mit Gelächter auf. — 
Die heutige Tagesordnung des Hauſes wurde ohne erbebliche Debatten erle“ 
digt. Der Antrag des Abg. Fleck wurde, wie der Abg. Strobn. beantragte, 
und von der Regierung Deere worden war, abgelehnt. Eine längere 
Debatte führte nur die Petition des Lehrers Wander zu Herme dorf herbe. 
der unter dem 2. Dezbr. 1852 bei der Zweiten Kammer darüber Beſchwerde 
erhoben, daß ihm, obzwar er ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte befinde, 
und er das vorgeſchriebene Moralitätsatteſt und einen Vermögens ⸗Rachwe 
| 


beigebracht habe, ſowohl die Niederlaſſung, als der Aufenthalt in Löwenberg 
verweigert werde und daß er weder durch das k. vandratbsamt zu Löwen, 
berg, noch durch die k. Regierung zu Liegnitz, noch durch das k. Miniſterium 
Remedur hade erlangen können. Er hat darauf angetragen. 
„einen beſſern Rechtszuſtand berbeiſuführen oder denſelben durch Zu timmund 
der Kammer zu ſonktioniren.“ Die Abgg. Lette und v. Patow ſprachen für 
die Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung; durch Uebergang 
Tagesordnung wird ſie indeß von der Majorität erledigt. — Der andels 
miniſter legte heute zwei Geſetzentwürfe vor; der, erſte betrifft die Abände“ 
rungen und Ergänzungen einiger Beſtimmungen der Bankordnung vom 
Oktober 1846, und der zweite die Verminderung der Kaſſenanweiſungen u. 
15 Mill. Thaler, ſowie die Ausgabe verzinslicher Obligationen im Betra 
von 16,598,000 Thaler. Die beiden Geſetzentwürfe batiren auf einem zin 
ſchen der Finanzberwaltung und der Verwaltung der preuß. Bank abgeſchloſſe, 
nen Vertrage, welcher bereits die Allerhöchſte Sanktion erhalten hat. or 
Beftimmung dieſes Vertrages iſt eine zweifache. Erſtens soll er die preut, 
Ban kröftigen und in den Stand ſeßen, den dermehrten Anforderungen , 
genug zweitens fol. die Verminderung des in Umlauf befindlichen Sac 
papiergeldes dahin wirken, Verlegenheiten, die in außerordentlichen eine, 
nach Lage der Umftände entſtehen können, vorzubeugen. Durch die an 
ordnung vom Jahre 1846 ift die Bank in Beziehung auf die Höbe der 
tenausgabe dahin beſchränkt worden, daß fie ohne Allerhöchſte Genehmigun 
nicht Über die Summe von 21 Mill. Thaler binausgeben darf. Dies ‚be 
ſich nicht mehr als ausreichend erwieſen und es wird daher auf bietfeitiät? 
Wunſch vorgeſchlagen, dieſe Beſchränkung wieder aufzuheben und der * 
wie früher, die unbeſchränkte Notenausgabe zu geſtatten. Dagegen ſoll — 
eine andere Beſchränkung verſchärft werden, nämlich daß für die ausge, 
nen Banknoten mindeſtens 2 in baarem Gelde und 3 in diskontirten Wage 
ſeln vorhanden ſein m Die Verzinſung der Staatspapiere wird a 
meins „ ocſsezung in der Beilage.) 


des Innern 


67. Mittwoch, 


dem Gewinn der Bank beſtritten; den Bankantheils⸗Eigenthümern wird ein 
Gewinn von 4} pCt. eingeräumt. Die Regierung glaubt d ſie dieſe 
ſchwere Aufgabe im Intereſſe aller Betbeiligten durch dieſen Vertrag glücklich 
gelöſt habe. Die Vorlagen wurden einer beſonderen Kommiſſion von vier⸗ 
zehn Mitgliedern zur Vorberathung zugewieſen. — Die nächſte Sitzung iſt 
auf den 27. März angeſetzt. 


Lokales und Provinzielles. 


8 Poſen, 18. März. [Die Hiefige Propinzialbankl erfreut 
ſich einer außerordentlichen Theilnahme. Von den verſchiedenſten Seiten 
gehen noch jetzt Aufträge zu Zeichnungen ein, von deren Annahme na⸗ 
türlich keine Rede mehr ſein kann, und, ſchon geſtern find, wie wir hören, 
für die Antheilsſcheine — es And bis jetzt bekanntlich erſt 10 pCt. einge · 
zahlt — einzelnen Inhabern 6 pt. Agio geboten worden. 

Bofen, 18. März. [Poltzetbericht.] Geſtohlen am 13. d. Mis. 
ober an den nächſtworhergegangenen Tagen aus dem Laden Markt 88: ein 
Stück halbſeidenes ſchwarf und ſilberweiß geſtreiftes Zeug, im Werthe von 
12 Tylt. — Ferner geſtoblen zwiſchen dem 14. und 15. d. M. Wilhelms⸗ 
ſtraße 24 aus unverſchloſſenem Bodenraum von der Trockenſchnur: ein kat⸗ 
tunes Kleid, weißer Grund lilafarbene Puntte, ein Neſsellleid, duntelblauer 
Grund, weiß und grüne Punkte. 


tt, Aus dem Bromberger Regierungsbezirk, im März. 
ISchulweſen.] Im Jahre 1855 find im Hiefigen Departement 8 neue 
Schulen errichtet worden, und zwar 4 evangeliſche und 4 kathollſche. 
Unter den 4 erſteren find 3. Stadiſchulen, nämlich in den Städten 
Pakosc, Gonſawa und Iuowraclaw, wo wegen der vorherrſchend katho⸗ 
ſchen Bevölkerung früher nur katholiſche Schulen beſtanden; die übri 
gen 5 neu geftifteten Schulen ſind Landſchulen. Mit der Verbeſſerung 
des Einkommens der bel vielen Schulſtellen noch unzureichend beſol · 
deten Elementarlehrer wurde weiter vorgeſchritten. Es erhielten im vori 
gen Jahre 108 Lehrerſtellen, und zwar 54 evangelifche und 54 katholiſche, 
eine Gehalts verbeſſerung zuſammen mit 2494 Thlr. jährlich durch neue 
egulierung der Lehtergehalter. Es beträgt dies durchſchniullich auf eine 
23 und 24 hie. jahrlich. Es iſt dazn zwar einige 
doch den bei Weitem größten Theil 
Rechnet man dazu die in den 


Vorläufige Concert⸗ Anzeige. 


Dienſtag den 25. März 1856 wird der Unter⸗ 
eichnete unter gütiger Mitwirkung geehrter Künſtler 
und Dilettanten eine Matinée im Saale des Caſino zu 
geben die Ehre haben. 


Im Verlage 


gt-tpäter : 
A. Krug, Pianiſt. 
S 5 58D 
- trag ne 19.8.0 en de Suh Bor: 
. i im Verein für Hand⸗ 
8 Lungsdlener, © Ssone er 
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Städtiſche Mealſchule. f 
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Donnerſtage⸗ , pn Bj g . 115 en; des ver enen Kaufmanns Meyer Lewy⸗ 
Uhr Wiedereröffnung des Unterrichts für das neue Br ©. Ber eee fohn zu Pofen, Namens 8 ert skb md 
Schuljahr. | ua | 1856. Gr. S. Geh. Preis 6 Spt lie verehelichte Rudolph Berliner, Main- 

Am Donnerftage, dem 3. April, Morgens um 9 5 — 2 9. hardt, Pauline, Eveline und Henriette, 
uhr, Prüfung der Schüler, welche die Aufnahme in Dr Bekanntmachung. werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Mr uchen. Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten April, Auch die Glaubiger, welche wegen einer aus dem 
die Realſchule nachf Brennecke. Mai, Juni, Juli, Auguft und September 1855 bis Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
— a ee Verfalltage der gewährten Darlehne und noch den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 

Schul⸗Anzeige. 6 Monate ſpater bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih⸗ ihren Anſprüchen bei dem Gerichte zu melden. 


Die Aufnahme neuer Schüler in das evangel. luth. 
Pribat⸗Gbmnaſium zu Nogaſen findet 
am 31. März von Vormittags 9 Uhr ab ſtatt. Die An⸗ 
ſtalt beſteht ſeit 1848 und zählt jetzt in © Klaſſen 
(Serta bis Sekunda) achtzig Schüler, unter denen 
die Hälfte von auswärts ift und die bei verſchiedenen 
Familien der Stadt wohnen. — Da die ſechs für das 
höhere Schulamt qualifizirten Lehrer, welche an der · 
ſelben arbeiten, in Einem Geiſte wirken, ſich auch in 
die beſondere geiſtige Pflege der Schüler getheilt ha⸗ 
ben: fo arbeitet die Anſtalt nicht blos einer tüchigen 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung entgegen, ſondern kann 
auch eine auf gefunden religiös - fittlichen Grundſäßzen 
ruhende Erziehung erzielen. Der Unterzeichnete, jo 
wie einige andere Lehrer haben ſchon ſeit langem Pen⸗ 
ſionaire und find geneigt, noch mehrere aufzunehmen, 
wie auch ſolide Penſions ſtellen in der Stadt nachge- 
wieſen werden können. 

Rogaſen, den 17. März 1856. 

— Dr. E. Francke, ev. lug. Valter 
Suhpielſchul⸗ Anzeige. 
Den geehrten un die a der Spiel. 


w 


Das am 2. 


mauern 


veranſchlagt. 


Inſerale und 


Behandlung ſyphilitiſcher Krankheiten u. Flechten. 
Dr. August Löwenstein, gr. Gerberstr. 13. 
Sprechſtunden Vormitt. bis 10, Nachmitt. von 2— 5. 
A DREI FIT SET ENTE EI 2 


von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und in der Mittlerſchen 
Buchhandlung (A. E. Döpner) zu haben: 


Die Ausbildung der 
Gerichts⸗Auskultatoren 


mit Ausſchluß der Mheinprovinz 
den neueſten gefeglicyen Borſchriften 


Anſtalt nicht eingeloͤſt worden, 
30. April d. J 
bis 12 Uhr auf 


„in den Vormittagsſtunden von 9 


ſtädtiſche Rathaus von welchem nur die Umfaſſungs⸗ 
ſtehen geblieben, 


mers wieder aufgebaut 
Die Reiabliſſements⸗Koſten find excl. der Thurmuhr 


und des Glockengelautes auf 7524 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. 


n Austhuung des Baues an den Min⸗ 


Zur öffentliche i 
ben wir einen Termi 


deſtfordernden ha 
auf Montag den 


in unferem Magiſtratszimmer anberaumt, 
Unternehmer mit dem 
einladen, daß der Anſchlag, f 


Bedingungen läglich bei uns eingeſehen werden konnen 


Beilage zur Polener Zeilung 


nächſt vorhergegangenen 3 Jahren 1852—54 im hieſigen Departement 
durch die neuen Regulirungen der Lehrergehälter erfolgten Verbeſſerungen 
derſelben, fo find bis zu Ende des Jahres 1855 in Allem 674 Lehrer- 
ſtellen, zuſammen mit jährlich 17,273 Thlr. im Gehalt verbeſſert wor⸗ 
den. Die Zahl der ſämmtlichen Elementarſchulen des Departe 
ments beträgt nun jetzt 770. Darunter ſind 408 evangeliſche, 327 ka⸗ 
tholiſche, 5 Simultanſchulen und 30 öffentliche jüdiſche Schulen. 


Perſonal-Chronik. 


ofen, 18. März. [Perſonalberänderungen!] bei den Juſtiz⸗ 
Behörden im Departement des koͤnigl. Appellationsgerichts zu Poſen 105 a 
nat Februat 1856. I. Bei dem Appellationsgericht; der, Gerichts- Aſſeſſor 
Riedel aus Breslau iſt als Halfsrichter bierher abgeordnet; der Auskultator 
Vater iſt zum Appellationsgerichts⸗Neferendarius befördert; die Rechtskandi⸗ 
daten Jaßdzewski, v. Kuczkowski und v. Studniarski find als Auskultatoren 
angenommen. — II. Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum; der Kreisrichter 

ollad iſt geſtorben. — III. Bei dem Kreisgericht zu Orätz: der Bureau⸗ 
Affiſtent Biehahn aus Wollſtein iſt in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt. — 
IV. Bei dem Kreisgericht in Liſ 0 a: der Salarjen- und Depoſitalkaſſen⸗Ren⸗ 
dant, Rechnungsrath Tiedemann iſt geftorben; der Civil⸗Supernumerax und 
Aktuar 1. Kl. Weiß aus Poſen, als Bureau-Diätar bei der Kreisgerichts⸗ 
Deputation in Frauſtadt angenommen, — V. Bei dem Kreisgericht zu 
Oſtrowo: der Kreisgerichtsrath Grambſch it geſtorben. — VI. Bei dem 
Kreisgericht zu Pleſchen: der Exekutor und Bote Tänzer iſt geſtorben. — 
VII. Bei dem Kr.⸗G. zu Poſen: der Bureau Diät. Oegurski aus Frauſtadt, iſt 
in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt; der Civil⸗Supernumerar und Aktuar 
1. Kl. Lobe iſt als Bureau-Diätar angenommen und der Applikant Stawinski 
aus dem Juſtizdienſt entlaſſen; die Hülfsexekutoren und Boten Billeb und 
Charpier find des Dienſtes entlaſſen, und der Unteroffizier Kalck, fo wie der 
Franz Obſt von bier, und der Karl Roſentreter aus Murowana Goslin als 


Huülfsboten angenommen. — VIII. Bei dem Kreisgericht zu Rawicz: der 
Kanſlei-Diätar Werner ift geftorben, und der Sergeant Arnim vom 21. In. 
fanterie» Regiment mit der Verwaltung der Stelle beauftragt. — IX. Bei 


dem Kreisgericht zu Samter: dem Gerichtsaſſeſſor Fal 
a. O. it die Verwaltung einer Richterſtelle übertragen; der Kaſſen⸗Diätar 
Kuhlicke aus Poſen, in gleicher Eigenschaft bierher berſetzt. — X. Bei 
dem Kreisgericht zu Wollſtein: der Büreau⸗Aſſiſtent Hummel aus Grätz 
iſt in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt, und der Kaſſen⸗Diätar Schmidt 
aus Samter zur Vertretung des Depoſital⸗Nendanten hierher abgeordnet. 


e aus Frankfurt 


in Preußen 


eingetragenen Forderungen, 


ſollen den 29. und 


ſoll im Laufe dieſes Som⸗ | 
werden, 


n 
31. März e. Vormittags 
10 


wozu wir 
Bemerken hierdurch ergebenſt 
o wie die Lizitations⸗ 


eins beralhen werden ſollen. 


19. Mürz 1856. 


Angekommene Fremde. 
A Vom 17. Mär. — 
> HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Müller aus Kö- 
80 ers, Gluͤckſohn aus Warſchau, Hevduck aus Neuſtadt⸗Gbergw., 
le ae Mainz, Soluiß aus Hamburg, Bock aus Dan ig. Sill- 
Nebel a Faden teftor Walluet aus gan: Regen licher 
5 1 n sb. v. Unrug aus Szokowo. 0 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Entsbeüter v. Turno aus Obie⸗ 
Kal a ar Theaters Negifeur Fernau aus 
5 ortor 4 
A. Pas u l ichelſen aus Rogaſen; die Kaufleute 
BAZAR. Pactifülter Wisniewert aus Sorolulk;: di b. Grafen 
Mielzylstki aus Dadrowo, Sjokorefi aus idee, . Gh aus 
Slacheine, v. Lipski aue Ludoht, v. Zochlinskt aus Bezoſtowüta und 
v. Sczaniecki aus We ſowo. a 
SCHWARZER ADLER. Bürger Scheckel aus Zdunu z, Gutsbeige 
v. Swinarefi aus Golaſiyn und Frau Gulspächker Szukezewska au 
Runowo. 5 205 ) 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gulsbeſitzer v. Krzyzanski aus Sapo⸗ 
wice, v. Twardowski aus Kobernif und v. Willberg aus Stralſund. 
HOTEL DU NORD. Die Sutsbeüger v. Zoktewalt aus Ulad und 
v. Karczewskt aus Czarnotki; vetwiltw. Frau Doktor Cohnitein und 
Lotterieeiunehmer Zippert aus Gueſen⸗ g BR 
HOTEL DE BERLIN. Frau Majorin v. Schmeling aus Kowanowko; 
Gutsbeſiter v. Zakrzewski aus Oſiek; Domainenpächter Böthelt aus 
Trzebiskawki: Frau Inſpektor Koch aus Sedzin und Gutsbeſitzer 
Förſter aus Kontopp. 
HOTEL DE PARIS. 
Bruſh aus New Mork. 
an BIOHE. Die Gutspachter v. Biskupski Wer. — 
aus Dabrowo und Gutsb. v. Pradzynski aus Biskupice. 9 
WEISSER ADLER. 1 Grabowski aus Uchorowo; Kal⸗ 
fulator Braß und Rriminalprotofoflführer Thiel aus ogaſen. 
DREI LILIEN. Gutsb. Hildebrandt aus Obornik. a 
EICHBORN’S HOTEL. Handl.⸗Kommis Heilmann aus Dobrzyte; 
Tanzlehrer Klemm aus Neuſtadt; Gaſtwirth Nathan aus Krotoſchin; 
die Kaufleute Schaps aus Breslau und Axonſohn aus Filehne⸗ 
HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Kuttner aus Wrefchen. 
EICHENER BORN. Kaufnaun Salmon aus Kobfens. 
BRESLAUER GASTHOF. Muſifus Döring aus Opalenica. 


Gutsb. Iffland aus Lubowo und Kaufmann 
Giecz, Mikarre 
BAHR 


Pörſen⸗Nachricht 
örſen⸗Rachrichlen. 
lich abgeſchätzt auf 117,641 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 26. Mai 1856 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
1). die Frau Melania von Szezaniecka ge 
borene von Drweska, und | 
2) die dem Namen und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Inhaber der für die Stanislaus von 


Dorpowskiſchen Erben im Hypothekenbuche Groß hierſelbſt die Betten von Anſteckungsſtoffen auf 
3) die dem Aufenthalte nach unbekannten Kinder 


Wongrowitz, den 12. Oktober 1855. 
Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung. 


Wein⸗Auktion. 


Donnerſtag am 20. März e. Vor: 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Auf: 
tionslofale Waſſerſtraße Nr. 17 6 * 1 9 

verſchicvene Roth⸗, Rhein⸗ und C. W n u Bere ue s 


Uungar⸗Weine un dachten a 10 Braigen 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 2 


Bekanntmachung. 8 

Dienſtag den 1. April d. J. Mittags 12 uhr 8 
findet im Konferenz⸗Saale der Königlichen Regierung 
hierſelbſt eine außerordentliche General⸗Verſammlung 
der Aktionaire des Vereins zur Verbeſſerung der Pferden, 
Rindvieh⸗ und Schafzucht im Großherzogthum Poſen 
ſtatt, in welcher die umgearbeiteten Statuten des Ver⸗ 


Die Herren Aktionaice werden erfucht, der Wichtig⸗ 


PRIVAT - LO GIS, Forſt- Kandidat Sommerfeld aus Neuſtadt⸗Ebetrs⸗ 
walde, log. Fiſcherei Nr. 20. Studioſus der Theologie Voigt aus 
Berlin, log. Nilerfir. Nr. 5. ; darge 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir meine 
aufs Beſte eingerichtete ain 7 ane 
Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt 
zur geneigten Benutzung zu empfehlen. Ueber die Zweck⸗ 
mäßigkeit derſelben enthalte ich mich jeder Anpreiſung 
und verweiſe das geehrte Publikum auf untenſtehendes 
Atteſt des Herrn Generalarztes Dr. Otdelin. 
Groß, vormals Fliege, 
kleine Gerberſtr. Nt. 9. 


Daß in der Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt des Hrn. 
eine zweckmäßige Art befreit und gereinigt werden, wird 
eigener Ueberzeugung hierdurch beſchein igt. 

Poſen, den 11. Februar 1856. 
(L. S.) Dr. Ordelin, Generalarzt. 


Gäti- 
In den erſten Tagen des April d. J. eröffne ich t 
Pleſchen am Markt Nr. 35 ein ER 
Putz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft. 
Indem ich mir erlaube, daſſelbe der genelgten 
Theilnahme zu empfehlen, bemerke, daß ich bel 
ſtrebt fein werde, mir durch moderne und geſchmack⸗ 
volle Artikel das Wohlwollen der geehrten Kaufer zu 
erwerben. E. Kotzolt. 


Von der beliebten Alizarin⸗Tinte in Fl. 4 
16, 8, 33 und 23 Sgr., welche nicht ſchimmelt, ſchon 
blau⸗grün leicht aus der Feder fließt, keinen Boden. 
fag macht, auf dem Papier ſchwarz witd und al, 
empfing von mir zum Wiederverkauf in Kommiſſion 


uard ®eser in Leids. 
PP 
= Der Leinwand Ausbetkauf 58 8 
u Busch’s Hötel de Röme, 
S währt noch bis morgen Abend. 
Vorräthig: Leinwand, Handtücher, Tiſchtücher, 
8 Taſchentücher und fertige Wäfcye! 


Herrmann Cohn aus Berlin, 
8 l r 

8 Busch's Hötel de e e 2 
8 Bis morgen Abend. 8 
EERTIETREERLT LE 
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ſchule anvertrauen * 850 ar ommiſſtons-Lag vonn 

bene A n wollen, erlaube ich mit die erge⸗ Unruhſtadt, den 17. März 1856. keit des Gegenſtandes wegen, ſich bei dieſer General- . taſie⸗Hüten 

— 2 bee dee daß Anmeldungen (äglich Der Magiſtra tt Versammlung recht zahlreich zu beiheiligen. Stroh-, ee — Ve Päten 

Ar. 17, Bormitiage vos 1 fl 40th Biete Nothwendiger Verkauf, orf Poſen, den 17. März 1856. aus der Fabrik von n , bomp., 

men werden. von 11 bis 12 Uhr angenom⸗ Die dem Vincent Anton von Lacki gehörigen] Das Direktorium des Vereins für Verbeſſe⸗ Werner, Maj. der Königin, 
Die Schule beginnt wieder a Güter Redgoſzez, wozu die Dörfer Zakrzewo, rung der Pferdezucht ze. im Großherzogthum Hoflieferanten J. * 8 ’ 

9 Uhr. m 1. April, Morgens biezyn gehören, landſchaft⸗ Poſen. bei ebd. 29. 8 


Sb d 

In den 3 Klaſſen meiner Schunzeige. 
ginnt der Unterricht Pontag den 31, 1 be⸗ 

Für die Spielſchule nehmen die Stund 
Donnerftag den 27. März ihren Anfang. en ſchon 
che ſich dafür intereſſiren, wollen die hallo ot 
Kleinen in den Stunden von 11 bis oder v Far 
bis 3 Uhr gütigft feldit in Augenſchein nehmen. 

Benfionairen iſt meine gegenwärtige Wohnung in 
der Nähe der höheren Schulanſtallen beſonders zu 
empfehlen. Emrich, Bteslauerſtt. N. 38. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Orn. Frhrn. v. Bodel⸗ 
ſchwingb⸗Plettenberg in Tiſchendorſf. 

Todesfälle. Hr. Lotterie-Einnehmer Maßdorff, Hr. 
R. Bergemann, Hr. Juſtizrath Martin, Ot. Kaufm. Dor 
Pr — Frau E. Schauer und Wiltwe Frau 
Meperhoff in Berlin. 


© 
® 
® ſtigſten 


A 


zu verkaufen. 


— 


Wybranowo und Za 


— ** 


Gee 
errheini 

Bei Eröffnung der 
Bedingungen und b 


Nied 


Poſen, im März 1856. 


Eine halbe Meile von der Stadt Bo] 
der Chauſſee, ſind über 300 Morgen, 
ihells Roggenboden, incl. 80 Morgen Hochi en 
hinreichenden Wieſen und einer Flache Lehre, zur Ar 
legung einer Ziegelei ſich eignend, 9 


Wohnhaus nebſt Obſigarten. 
| man bei Langwand, hohe Gaſſe Nr. 4. 


illigſten Prämien unter Gewährung des üblichen Rabatts 


rn 


oſen, dicht an 


107 TEE 


theils Weizen⸗, 


ee. , .... . 


Comptolt: Dominikanerſtra 


ie Si „Ajekuranz-Gefeljcaft in Weſel 


Schifffahrt empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen zu den gün⸗ 


50880 See 


Der Lotterie ⸗Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


SOSE —pintergeiägnetet teifft am 1. April c. von hier wie⸗ 
der in Samter ein und bittet dann um rechtzeitige 
5 Aufträge in Entwaſſerung oder Bewaſſerung von Wie ⸗ 
Trockenlegung von Ländereien durch Graben oder 


ſen, 
inage ſo wie Trockenlegung von Kellern. 
— Bi im März 1856, se 
12 > Doebbelin. 
4 — Wieſenbauer und Draineux- 


Schmidtſche und Thorner Getreide Sae⸗ 
— Maſchinen, 

* 5 Kleeſäe⸗Maſchinen, 8 Nm „ ‚si 
belebenden peilieh einſpännige pommersche Schwing 
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Die Erneuerung der Looſe zur ber, fi 
us freier Hand | Klaſſe 113. Lotterie muß bel Verluſt des e Pflüge, 0 a 255 Nö 
Auch gehoren zu dieſen Ländereien ein] dazu bis zum 22. d. Mis. geſchehen, da vom 29. a Krümmereggen empfiehlta l 0E . . 0 
uch 1 abet ird. a 2 
Das Nähere erfährt | gezogen wird . SI E 2 n rai 2 


Fandwirthschaftliches Etablissement 


Theodor Baarth in Posen, 


Schuhmacherstrasse Nr. 20, 


empfiehlt das reichhaltigste Lager von Sämer eien n an billigsten Preisen, als: 
Alle Sorten Kleesamen, Thimothee, echte franz. Luzerne, Sandluzerne, Serradella, Spörgel, 
engl., franz., italien. und deutsches Raygras, Knaulgras, Schafschwingel, Honiggras, Mais, 
Mohrrüben, Futterrüben, Waldsämereien, Leinsaaten, nebst vielen anderen ökonomischen 
Sämereien; ferner Zwiebel-Kartoffeln, echten peruan. Guano von Anth. Gibbs & Son in 


London, Düngegyps etc. 


Pohl's 
Rieſen⸗Futter⸗ 
Runkelrüben⸗ 
und echten weißen grun 
lespfigen großen engli⸗ 
ſchen füpen 
—Dauer⸗, Eß⸗ und N 
Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren-Samen, 
eigener 1853er Ernte, 
mit gratis zu verabreichender Samenüber⸗ 
dungs - und Möhren -Kultur- und Ueberwinterungs⸗ 
Anweiſung; 2 fo wie alle Arten Gemüfe- Sa- 
men zur Zrühbeet- reſp. Mijtbeet - Treiberei und 
fürs freie Land, Blumen- und ökonomiſche Futter- 
und Grasſamen, insbeſondere der Futter-Turnips⸗ 
und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Spezies, 
Mohrenſorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen offerire 
laut meines dieſer Zeitung, 2. Beilage Nr. 66, vom 
18. März d. J., inſerirten Preisverzeichniſſes, von er⸗ 
probter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nF 
nahe am Blücherplatz. 


Preis- Courants werden im Comptoir gratis verabreicht. 


Alle Sorten Sämereien 
> für die 8 
8 Landwirthſchaft, Gemüſe⸗ 
N bau u. Blumenzucht 
empfehle ich laut Preisverzeichniß, 
Nr. 63 der Poſener Zeitung inſerirt. 
Sämmtliche Sämereien ſind vor⸗ 
her auf das Sorgfältigſte von mir 
ſelbſt geprobt, daher für deren Güte 
und Keimkraft garantiren kann 
die Samenhandlung von 
Georg Poht, 
Breslau, Elifabeth- (Tuchhaus-) Straße 3. 


600 Gentner Wieſen⸗ Heu hat das Dominium 8 
lenein, im Schrodaer Kreiſe, noch abzulaſſen. 


u Meine erſte Hauptfendung hochrother 
ſüßer Meſſinger Apfelſinen und 
ſaftreicher Eitronen iſt bereits eingetroffen und 
empfehle davon Kiſtenweiſe und einzeln zu auffallend 
billigen Preiſen. 


sidn Busch, 
Wilhelmsplatz 16. a. „zum goldenen Anker.“ 


Zu Oſtern empfehlen feinftes Weizen⸗Mehl à Entr. 11 Thlr., das Pfund 3 Sgr.; friſche 
ausgelaſſene Butter à Pfd. 12 Sgr.; friſche und fette Backbutter à Pfd. 8 und 9 Sgr.; Zucker 
4 Sgr.; große Roſinen 5 Sgr.; kleine Roſinen 8 Sgr.; und täglich friſche Pfundhefe 
Krug . Fabrieius, Breslauerſtr. 7. 


Oſtermehl, 
unter ſpezieller Aufſicht des hieſigen Ober⸗Rabbinats 
von altem geſunden, ſchönſten Weizen in meiner 
Dampfmühle gemahlen, verkaufe ich vom 20. d. M. ab 
nach auswärts von 2! Gnir. anfangend, den Entr. 
Nr. 1 à 104 Thlr. ſteuerfrei, den Ente. Nr. 2 à 84 
Thlr. ſteuerfrei, gegen baare Zahlung. Nur bei 
Entnahme von 10 Entr. Nr. 1 wird 1 Entr. Nr. 2 
à 84 Thlr. abgelaſſen. Neue Säcke zu 24 Cutr. 


Inhalt werden mit 20 Sgr. berechnet, jedoch nicht 


zurückgenommen. 

Poſen, den 17. März 1856. 

Johann Kratochwill, 
Mühlenbeſitzer. 

Heute Mittwoch Abend 6 Uhr empfange ich fette 
lebendige Stettiner Hechte und Bleie, auch fette 
Matjes ⸗ Heringe per Eilgut. 

; Kletſchoff, Sapiehaplatz 7 (i. d. Mühle). 

Einem geehrten Publikum empfehle ich 


Adreſſen mit Preisangabe find sub B. B. Nr. 9 


Ein Philolog, der in Berlin und Königsberg 
ſtudirt hat und der franzoͤſiſchen wie der engl. Spr. 
völlig mächtig ift (nicht muſikaliſch), ſucht unter mäßi⸗ 
gen Bedingungen eine Hauslehrerſtelle. Nähere Aus⸗ 
kunft in der Expedition d. Zig. 

Ein möblirtes Quartier von 2 Piecen incl. Betten, 
Parterre oder im 1. Stock, wird zu miethen geſucht. 
in 


der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Eine Wohnung nebſt großer Werkſtatt und Wagen 
Remiſe, geeignet für einen Lackirer oder Stellmacher, 
iſt vom 1. April zu vermiethen große Gerberſtraße 50. 


Markt Nr. 47. erſte Etage ift ein möblictes 
Zimmer zu vermiethen. 


Große Gerberſtraße Nr. 19 ſind in der 
Bel⸗Etage 2 möblirte Zimmer nebſt Garderobe-Ka⸗ 
binet vom 1. April ab im Ganzen oder geiheilt zu 
vermiethen. 


Lindenſtraße Nr. 5 zwei Treppen hoch iſt vom 
1. April ab eine moͤblirte Stube zu vermiethen. 


Des großen Beifalls halber bleibt die Anſicht meiner 
Stereoscopen- Sammlung 
noch auf einige Tage prolongirt. Kinder unter 12 

Jahren 3 Sgr. Entrée. * 
O. Neuſchäffer, Friedrichsſtr. 21. 


Geſtohlen 
Nachts vom 17. zum 18. ein dunkelbrauner Wallach, 
11 Jahre alt, ohne beſondere Kennzeichen. Eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung demjenigen, der zur Wiederer⸗ 
langung deſſelben verhilft. 
Uzarzewo bei Schwerſenz. 


Poſen. 


Kirchen: Nachrichten für 
Es werden predigen: 5 
Eb. Kreuzkirche. Mittwoch den 19. März Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr: Beicht⸗Vesper. 4 
Donnerftag den 20. März Vorm. 9 Uhr: Einſegnung 
der Konfirmanden. 
Freitag den 21. März Vorm.: Herr Pred. Peterſen. 
Nachm.: Herr Pred. Schönborn. 


Eb. Petrikirche. Mittwoch den 19. März Abends 6 
Ubr: Predigt zur Vorbereitung auf das heil. Abend⸗ 
mahl am Gründonnerſtage: Herr Diakonus Wenzel. 

Donnerſtag den 20. März Vorm. 10 Uhr: Einſegnung 
und heil. Abendmahl: Herr Diakonus Wenzel. — 
Abends 6 Ubr: Predigt zur Vorbereitung auf das 
heil. Abendmahl am Charfreitage: Derſelbe. 

Freitag den 21. März Vorm.: Hr. Paſtor Carus. 
(Abendmahl: Hr. Diak. Wenzel.) — Abends 6 Uhr: 
Hr. Diak. Wenzel. 


Garniſonkirche. Donnerſtag den 20. Marz um 8 
und 11 Uhr Abendmahl, um 10 Uhr Einſegnung durch 
Herrn Div.⸗Pred. Bork. 

Freitag den 21. März Vorm.: Hr. Div.⸗Pred. Simon. 
(Abendmahl.) — Nachm.: Hr. Div.⸗Pred. Bork. 


Et luth. Gemeinde. Mittwoch den 19. Mal Abends 
7 Uhr Paſſionsbetrachtung: Herr Paſtor Böhringer. 


— ———ͤö — — — — 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, 17. März. Wind: Oft. Barometer: 2810“%. 
Thermometer: 8 7. Witterung: letzte Nacht 3 —; bei 
Tage helle angenehme Luft, trotz noch immer ſcharfen 
Windes. 

Weizen feſt; für 82 Pfd. poln. 95 Rt. bezahlt. 

Roggen loco gefragt und für kleine Parthieen 82.— 
86 Pfd. 763, 77, 77, 78, 781 Rt. p. 2050 Pfd. be⸗ 
zahlt. Termine Anfangs bei feſter Stimmung ruhig, ſchlie⸗ 
ßen animirt und mit Kaufluſt zu geſtiegenen Preiſen. 

Gerſte geſucht. a 7 

Hafer animirt und weſentlich beſſer im Werthe. 

Nüböl ſehr feſt und gegen vorgeſtrigem Schluß wie⸗ 
der geſtiegen, namentlich loco knapp. 

Spiritus feſt aber wenig im Werthe verändert. Ge⸗ 
kündigt 10,000 Quart. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90—104 Rt., 
hochb. u. weiß 102—115 Rt., untergeordnet 75—90 Nt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 761 — 79 Rt., 
März 763 — 77 bez. u. Gd., 774 Br., März: April 77 


Br., 761 Gd,, p. Frühjahr 764-7677 bez. u. Br., 
764 Gd., Mal: guns 76—76 10 u. Gd., 75 Br. 
Gerſte, große loco 52 — 57 Rt., 72 Pfd. 55 Rt. bez. 


7A Pfd. 56 Rt. bez. 
Hafer loco 31 — 334 Rt., 50 Pfd. 32 Rt. ab Bahn 
Ban 32 Rt. bez., p. Frühjahr 34 Rt. 


bez., 50 Pfd. 
Br., 334 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 76—84 Rt. 

Raps 112—115 git. 

W.⸗Rübſen 112—115 Rt. 

S.⸗Rübſen 100 Rt. 

u. 175 1 

Nüböl loco e., 177 Br., p. Marz u. März⸗ 
April 172 bez., 171 Br., 175 Gd., Saale. ne 174— 
177 bez., 17% Br., 174 Od. p. Septbr.⸗Oltbr. 141— 
gt be, 1444 Br., 141 Gd. 

Leinöl loco 144 Br., p. Frühjahr 14 Br. 

Hanföl loco 15 Br., p. Frühjahr 15 Br. 

Spiritus loco ohne Faß 263—27 bez., März u. März⸗ 
April 274—4 bez. u. Gd., 274 Br., April⸗Mat 273— 
43— bez. u. Br., 274 Gd., Mai⸗Juni 281 — 28 be 
ü. Gd., 281 Br., Juni⸗Juli 283 bez. u. Br., 5 G. 

(dw. dbl.) 


Stettin, 17. März. Wir haben noch immer an⸗ 
haltend ſcharfen nördlichen und öftlichen Wind, — 5 15 
mehrere Grade Froſt und am Tage hellen Sonnenſchein. 

Weizen blieb feſt im Preiſe behauptet, loco gelb. 85— 
0 ab a0 Rt. bez., p. Frühjahr 88 — 89 Pfd. gelb. 

Br. 

Von Roggen wurde am Sonnabend p. Frühjahr bei 
ca. 1500 Wilhelm der Preis gedrückt. . d. 10 Früh 
ron 74 Nt. bez. 


75 Pfd. gef., 74—75 Pfd. ſehr knapp und 60 Nt. p. 


5 „Frühjahr 573 Rt. Gd. 
Hafer 52 Pd 100 35 ff. f „ u. Öb., p. r 
50.52 Pfd. 35 Ni. Br. ez. u. Od., p. Frübjab 


In Erbſen fanden nur Detail⸗Umſätze zum Konſum 
ſtatt, die Preiſe find behauptet. 
Naböl blieb ſehr feſt. Loco 174 Rt. Br., p. April 
. 17 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oktör. 15 Rt. bez. 
biritus. Es ſind circa 200,000 Quart p. Frühjahr 
angemeldet. Das Geſchäft war ruhig, das Mr t 
noch immer unverändert ſtark (eirea 14 Millionen). p. 
Frühjahr 131 2 Br., 133 3 Gd., p. Mai⸗Juni 13 1 
Br., 134 5 Gd. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Telegr. Getreide-Börſen⸗Bericht. 
Hamburg, 17. März. Weizen ſtille, loco niedri⸗ 
ger. Roggen ſtille. Oel p. März 33, p. Mai 321, p. 
ktober 283. Kaffee 41 feſt gehalten und einzeln bezahl 
Zink ohne Umſatz. 
rr . r — 
Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Windri 
zu Poſen vom 10. bis 16. Marz 1850 


Loco iſt dieselbe 


2 TChermometerſtand Barometer⸗ 0 
Tag | tiefftee | böchfter fand. a Wind. 
10 März + 1,2° | + 4,5% 1273. 7.4 2. W. 
11. — 3.0% — 1,427 9,0 [N 

12. 3,5° | — 2027 104. 

13. — 50° — 22,28. 00-0 
14. | — 46, — 85.28 708.7 
15. | — 70° — 25018: 63. 8. > 
16. — 2,8˙ 7 1328 6/0. O. 


Waſſerſtand der Warthe: 
| Pogorzelice am 18; März ad 9 Zoll 


17. 
18. 


se * 


8 
8 


s 


* * 
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wohl Hamburger, Bremer, impor⸗ St.-Anl. Bar + 3 10 * — > n * = 9 Er. St.-Eis. 3 25 176 1768-76 b Pr. 104 K bz 
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Pomm. 3 954 b: 95 B II. Em 4] — WR 5 - Pr. 4 92 ß 92 B A Af bz AS 1455 
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} F. A. Wuttke, Saplehaplatz. Friedrichsd'or e . f a 15 Em. Bi B 3 ba Rheinische + 4 1154-15 br 149116 b Badensche 356. a 2 1 a be 
3 fen Louisd'or — 2 zZ - Em. 4 905 bz „ = (St)-Rp; 155 B 115 b Hamb. P. — 
riſche Pfundhef 8 Die Börse war in matter Haltung und die meisten Actien rückgängig; einige 8 Se höher; 1 Fe 1 


ſſig à Quart 10 Sgr., 


namentlieh sind Bexbacher, Sagan-Glogauer und Magde- 


ö 
ngarwein:& Bir; 
0 echten Ung Leipziger 12035 122, Meininger 106, Leipziger 1185. Der Erschei- 


Muskatwein & Flaſche IV Sgr. 
empfiehlt J. N. Leiigeben. 
Ein gutes Tafel- Piano hat zu vermiethen 
ein ee 
| Einige Damen, die im Arbeiten von Hüten und 


burg-Halbertädter gestiegen. Die Credit - Actien wurden gehandelt: Dessauer 1111101115, 
nungstag für die Interims-Actien der Meininger Bank ist auf den 20, d. Mis. kestgeseizt. 


K —ů——5̃— 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburg, Montag, 17. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr matt | nier 2575. Kurhessische Loose 414 Badische Loose AT}. Sproe. Metalligueh 814. 


sehr geringem Geschäft. proc. Metall. 764. 1854er I. Nati 
S ee "Preussische Mprod Staa Aut. 100 Preissische Loose 112f. etall. 763 er Loose 110 - Oesterr. Nation. - Anlehen —, Oestert— 


bei 


- ranz. S -Eisenbahn-Aktien ; ; 2 
Hauben vollkommen geübt find, finden ſofort dauernde 928. pd. de Loose 111 Br. Oesterr. Credit-Actien 184. Oesterr. Eisenbahn-Actien Actien 217. ieee de Aktken G12. Oesterrs Baataatbeile Aa. Oelen, Set 
. e. 


Beſchäfligung bei 
IH. Zuromska geb. Schultz, 
UNlxledrichsſtraße Nr. 32. 

Ein Kandidat der evang. Theologie oder Philolo⸗ 


panier 378. 1proc, Spanier 238. Stieglitz de 1855 90. Berlin-Ham- 
Der , e e 107 Mecklenburger 534. Magdeburg - Wittenberge 493. 
Ber 7 ankfurt & H. Prior. 1013. Cola -Minden 3. Prior. 90 Br. Disconte —. 

r a. M.. Montag, 17. März, Nachmittags 2 Uhr. In den meisten 


2 D 
Fonds und Actien sehr ſebhafler Umsatz zu bessern Coursen. 


Paris, Montag, 17. März, Nachmittags 3 Uhr. Sehr bed 2 
Realisirungen übten “einen drückenden Einfluss auf die Börse. . 
öffnete zu 73, 40, sank auf 73, 10, bob sich auf 73, 25 und schloss in ‚matter 
Altung zur Notiz. Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren 


1 8 1 2 - e. Neueste P i * 925 emeldet. 
ie, welcher auch im Flüͤgelſpiel unterrichtet, wird . Schluss Course este Preüss. Anl. 114. Preuss Kassensebeine 105. Friedr. f * 
At ER d. J. als Hauslehrer zu ee ge er Nee 1563. Frankfunt Hanau 805. Berliner 515 1457 e b 234 ebe lern e 
x 8 = | se 5 r. „We J 2 " 2 1 9 i „Pisen- 
ſucht. Betreffende Offerten werden poste vestahte | HET 8 chsel 89 London. Wechsel 120 BT At aan p ge Sp eranleihe 89. Oeslerr, Staats-Eisen 


Amsterdamer Wechsel . Wiener Wechsel 118. 
1e 


Aktien 917. Oesterr. Credit-Actien 875. Credit-mobilier-Actien 1567. | 
A — 


| * 
Antheile 1223. Darmstädter Bank- London, Montag, 17. März, Mittags 1 Uhr. Consols 924, 


D. F. S. Dolzig erbeten. a n 371. 3proe. Spanier 40. proc. Spa- 
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